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Pexſonen:
Der Baron von Ouirlequitſch.
Die Baroneſſinn, deſſen Gemahlinn.
Adelgunde, deren Tochter.
Wentzel von Quirlequitſch, Adelgundens ver

ſprochner Brautigam.
Graf von Wilmersburg.
Rithmar, ein Offizier und Freund des Graſen.
Sabine, Kammerhjungfer.
Hieronymus, ein Bedienter des Barons.
Pbilipp, Rithmars Bedienter.
Adrian, ein Gaſtwirth,
Meyer, Richter in Quirlequitſch.
Wwagner, ein Komodiant.
Jerms, ein Trommelſchlager.
Schauſpieler.
Muſikanten.
Bediente des Barons.
Arbeitsleute.
Einwohner von Quirlequitſch.

Die Seene iſt ein mit Baumen beſetzter Platz.
Jn einiger Entfernung erblickt man das uralte
ziemlich baufallige Schloß Quirlequitſch.
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Perſonen:

Der Baron von Guirlequitſch.
Die Baroneſſinn, deſſen Gemahlinn.
Adelgunde, deren Tochter.
Wentzel von Quirlequitſch, Adelgundens ver

ſprochner Biautigam.
Graf von Wilmersburg.
Rithmar, ein Offizier und Freund des Grafen.
Sabine, Kammerjungfer.
Hieronymus, ein Bedienter des Barons.
Pbilipp, Rithmars Bedienter.
Adrian, ein Gaſtwirth,
Weyer, Richter in Quirlequitſch.
Wwagner, ein Komodiaut.
Jerms, ein Trommelſchlager.
Schauſpieler.
Muſikanten.

v

Bediente des Barons.
Arbeitsleute.
Einwohner von Guirlequitſch.

Die Scene iſt ein mit Baumen beſetzter Plat.
Jn einiger Entfernung erblickt man das uralte
ziemlich baufallige Schloß Quirlequitſch.
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Erſter Aufzug—

Erſter Auftritt.

Graf von Wilmersburg. Rithmar.

Rithmar.

bun, wie ſtehts, Freund? Haſt Du deine
Adelgunde geſprochen?

Graf. Einen erzgroben Thorwarter ſprach
ich, der mir aber ankundigte, daß keinem Frem

den der Eintritt ins Schloß verſtattet wurde,
wenn er nicht von Adel ware, und ſich zuvor hatte

anmelden laſſen; ich mußte alſo unverrichteter
Sache wieder meinen Ruckweg nehmen, weil ich
mich, unſrer Abrede gemaß, nicht zu erkennen ge

ben wollte.

Ritbmar. Sonderbar! Jch furchte, mein
lieber Graf, daß unſre ganze Reiſe vergebens ſeyn

wird!
A 2



4 Die Komodianten

Graſ. FJaſt glaub' ich's ſelbſt!
Rithmar. Unſer Wirth erzahlte mir vorhin,

daß man heute auf, dem Schloſſe einen gewiſſen

Herrn von Quitſch aus Kaſſuben, eintn Vetter
der hochadlichen Familie, und verſprochnen Brau—

tigam Deiner Adelgunde erwartete.
Graf. Einen Brautigam meiner Adelgunde?

Ritbmar. Wie geſagt!
Graf. Eine allerliebſte Neuigkeit! Daran

bin ich Schuld; durch mein verdammtes Zau—

dern!
Kithmar. Das brauſt! Damit iſt nichts

ausgerichtet, lieber Graf! Laß uns einmal die
ganze Sache mit kaltem Blute uberlegen, und vor
allen Dingen die Hanptperſon rtivas nher“be
trachten. Du ſagſt, Deine Geliebte ſey ſchon, die

einz'ge Erbinn des quirlequitſchiſchen Hauſes, und

von uraltem Adel Gut! Aber, wenn ſie nun
auch eine ſolche Narrinn ware, wie man mir die
ſamtlichen Narren und Narrinnen von der quir
lequitſchiſchen Familie beſchrieben hat was

meynſt Du, Freund, was die Familie von Wil—
mersburg zu dieſem Ritterzuge ſagen wurde?
Achtzig Meilen weit zu reiſen, um ſich eitre ſtolze

Adelgunde Collibrados zu erbeuten!
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Graf. Welche Laſterung, Kapitain! Jch kann

in meinem ganzen Leben keine beßre Wahl treſfen!

Du mußt ſie erſt ſehn, und dann urtheilen. Jhr
blaues offnes Auge, das ſanſteſte Verhaltniß in
allen ihren Zugen, ihr ganzer Korper Grazie, je—
der ihrer Blicke zum Bezaubern, ihre Gemuthsatt

liebreich, beſcheiden, ihr Verſtand-—

Rithmar. Gut, gut! Jn dem Fall bin ich
ganzlich deiner Meynung! Aber Du haſt ſie, wie

Du ſagſt, ſchon im Karlsbade gekannt; mich wun

dert, daß Du deinen Romau nicht gleich damals

geendigt haſt!
Grraſ. Wie war es moglich? Jch ſtand ſo
eben im Begriff abzureiſen, als dieſer Engel er—

ſchien und mein grauſamer Onkel auch nicht
einen einz'gen Tag Auſſchub konnt' ich erhalten!

Jch miußt' ihm folgen, ohne Adelgunden einmal
meine eigentlichen Geſinnungen entdecken zu kon—

nen. Schon langſt war' ich hieher geeilt, wenn
mich nmicht ein verwunſchter Prozeß, der durchaus
meine Gegenwart ſorderte, zuruckgehalten hatte!

Rithmar. Wozu aber das Jnkognito?
Graf. Danqu hab' ich meine beſondern Urſa—

chen. Meine Adelgunde kennt mich blos unter

dem Namen Wilmsdorf, den ich im Karlshade,
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um eine Grille meines Onkels zu befriedigen, an

genommen hatte. Bin ich in meiner Anwerbung
glucklich, ſo wird es ihr gewiß um ſo viel angeneh

mer ſeyn, wenn ſie dann in ihrem Liebhaber ſtatt
einem gemeinen Edelmann eine Perſon vom erſten

Range erblickt.
Rithmar. Freylich! Aber, nimm mir's nicht

ubel, Graf! Dein Stillſchweigen verdient einen
Verweis! Du kommſt da, auf deiner verliebten
Wanderſchaft, durch mein Standquartier, und
ſchleppſt mich ein'ge zwanzig Meilen mit fort, ohne

mir von der eigentlichen Abſicht deiner Reiſe nur

eine Sylbe zu entdecken! Wir hatten ſchon langſt

weit beſſere Maaßregeln verabreden konnen!

Graf. Du wirſt verzeihn, lieber Hauptmann !l
Zuvor wollt' ich erſt unterſuchen-

Rithmar. Schon gut! Jch bin wenigſtens
jetzt unterrichtet, und nun muß ich ja auch wohl

ſehn, wie ich deinen Roman ſo einfadle, daß er
nicht zu verwickelt wird, und einen baldigen gluck—

lichen Ausgang erwarten laßt
Graf O mein liebſter, beſter Kapitain-!
Ritbmar. Jch habe da einen Gedanken, deſ

ſen gluckliche Ausfuhrung

Graf. Sprich! Welchen Gedanken?
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Rithmar. Geduld! Erſt erwart' ich einen

von meinen Leuten; einen ofſnen Kopf, der

(ſieht in die Seene) Waßs giebt's dort? Was ſind
das fur ein Paar. komiſche Figuren?—

(neht ſich nebſt dem Grafen zuruck)

Zweiter Auftritt.
Wagner ais Arlequin gekleidet. Jerms mit einer

Trommel. Verſchiedene Einwohner von Quir—
lequitſch, weicht anf den Trommelſchiag herbeyeiten,

und ſich in der Jolge wieder entiernen. Vorige.

Wagner (iu Jerms.)
S.·Fieher, guter Freund! Hier iſt wieder ein offner

Platz! Aber ſchon Er ſeine Trommel nicht, da
mit es auch die Leute auf dem Schloſſe horen.

Jerms. Ehl! Jch dachte wir hatten heut' ge—
nug getrommelt! Ob ſie's auf dem Schloſſe hö—
ren oder nicht; ſie kommen doch nicht!

Wagner. Wir wollen gleich den Beſchluß
machen. Nur noch hier, und dort unten vor dem

Hauſe des Richters.

Jerms. Ey, warum nicht gar bis auf den
Abend! Jch ruhre keinen Schlag mehr!

A4



8 Die Komodianten
Wagner. Nun, wenigſtens hier noch einmal,

ſonſt welß ja kaum das halbe Dorf, daß heut Ko
modie iſt.

Jerms. Dorf? Herr! Er wird doch wohl
unſern Flecken fur kein Dorf anſehn? Wir haben

Stadtgerechtigkeit! Kurz und gut! Geb' Er mir
meinen Lohn, und dann mag Er ſeine Komodie

ſelber austrommeln!

Wagner. Geduld' Er ſich nur bis auf den
Abend! Es iſt ſo der Gebrauch, daß die Koſten
von der Einnahme bezahlt werden (den Grafen

und Rithmar erblickend) Da ſtehn ein Paar Fremde!

Nur noch dießmal getrommelt! Er ſoll auch auf
den, Abend zwey Groſchen mehr haben.

Jerms. Je nul den fremden Heruſchaften zu
gefallen! (vor ſich) Vielleicht giebt's da noch ein

Trinkgeld.

(trommelt)
Wagner (ieht einen großen Anſchlagzettel hervor

und ruft aus Mit Erilaubniß einer hohen Obrige
keit, wird Heunte von denen allhier neuerlich an
gekommenen hochteutſchen wohlſtudirten Komodian

ten, auf ihrem Thaatro, mit auserleſenen großen
und kunſtlichen Marionetten, dergleichen hier noch

nie geſehen worden, vorgeſtellet und produeiret
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werden: Die aller Orten beliebete und wohlauf—

genommene, mit denen ſchoneſten Singearien ver
miſchete, aus dem Jtalieniſchen ins Ruſſiſche, aut

dem RNuſſiſchen ins Spaniſche, aus dem Spani
ſchen ins Hollandiſche, aus dem Hollandiſchen

ins Franzoſiſche, aus dem Franzoſiſchen ins Deut—
ſche uberſetzete, mit vielem Fleiße ubergearbeitete,

mit ſehr vielen Monologen und Erzahlungen er—
weiterte, mittelſt allerley angenehmer Spaße auf—

geſtutzete, durch mannigfaltige Erkennungen, Ahn

dungen, Traume, Ohnmachten, Ermordungen,

et catera, et catera verbeſſerte und endlich mit ſie

ben und dreyßig prachtigen Verwandelungen ver

ſehene Tragikombbina: Die ungluckſeelige

Prinzeſſinn Amanda und der grauſame
Zauberer Zukzuk, oder: Die zwar er—
ſchreklich verfolgete, aber doch wunder—
barlicherweiſe gerettete und endlich
glucktichgekroönete Tugend, ſonſt genannt:

Verwirrungen uber Verwirrungen,
oder auchr Geduld uberwindet Alles!
Nachricht: Folgende Verwandelungen ſind dar—

inne beſonders merk- und ſehenswurdig! Der

erſte Auftritt ſplelt in einem bezanberten Pallaſte

Der zweyte in einem Bierhauſe zu Jena

A



10 Die Komodianten
Der dritte, auf einem Kirchhofe beym Monden
ſcheine Der vlerte und funfte im Abgrunde
des Meeres in einem verſunkenen Schiffe Der

ſechste in Siberien Der ſiebente in einer
Schaafhorde im Meklenburgiſchen Der achte,
theils in denen Dardanellen, theils auf der Haupt

wache in Frankſurth am Mayn; der ubrigen
neun und zwanzig außerordentlichen Verwandlun

gen zu geſchweigen. Nota bene, nota bene!
Dieſe Tragikomödia iſt ſchon vor Kayſern, Koni
gen, Prinzen, Grafen und unzahlichen hohen
Herrſchaften, auch ſonſt aller Orten, mit allge—

meinem Applauſu, vorgeſtellet und produciret

worden; wir hoffen alſo auch von denen hiefigen,
gnadigſten, gnadigen und hochgrneigten Gonnern

einen zahlreichen Zuſpruch. /Den Beſchluß
macht ein ſchreckliches Duodrama von drey leben

digen Perſonen, betittelt: Die ſchoöne Melu—

ſfina. Nachricht: Jn dieſem Duodrama wer—
den ſich die drey darinne vorkommende Perſonen,

zur beliebigen Abwechſelung, erhenken. Nota

bene! da dieſes Stuck ganz extra ſchon, auch mit

guter Moral und feiner Satyre geſpicket iſt, ſo
verſprechen wir uns auch hierinne einen allgemei—

uen Beyfall. Der Anfang iſt praciſe um funf
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Uhr und der Schauplatz in der Scheune, nahe
bey dem Wirthshauſe, zu der ſchwarzen Katze.
Die Perſon bezahlet auf dem erſten Platze zwey

gute Groſchen, auf dem zweyten Platze einen
guten Groſchen, und auf dem letzten Platze ſechs

Pfennige Standesperſonen zahlen nach Be—
lieben und werden gehorſamſt gebeten, ihre Stuh—

le ſelbſt mitzubringen. Nota bene! Wegen Enge
des Platzes wird kein Bedienter frey eingelaſſen.

Diejenigen reſpektiven Herrſchaften, welche ſich
noch dieſe Woche zu abonniren belieben, konnen

bey dem Prinzipale, in der ſchwarzen Katze wohn
haft, nahere Nachricht erhalten. Dieſe Woche
ganz gewiß zum allerleztenmale! (er giebt ein Zeichen)

Jerms (trommelt)

Rithmar. Jch hab' eiuen Einfall, Graf!
Der Narr kann uns mit ſeiner Komodie vielleicht
einen Dienſt leiſten

Graf. Wie ſo?
Rithmar. Er ſoll den Baron und deſſen Fa

milie dazu einladen (ſich Wagnern nahernd) Wie
ich hore, mein Freund, ſo ſpielt Er hier Komodie?

Wwagner. Zu dienen, gnad'ger Herr! Mit
Marionetten; auch zur Abwechslung mit lebendi
gen Perſonen.

5



12 Die Komadianten
Rithmar. Giebts hier guten Verdienſt?
Wagner (zutkt tie Achſel. Kaum ſo viel, daß

die Koſten bezahlt werden!

Rithmar. Aber, ich ſollte glauben, daß eine
Komodie mit einem guten Arlequin

Wagner. Um Verzeihund, gnad'ger Herr!
Jn dieſer Kleidung bin ich hier nur ein ſehr un
bedeutender Narr, der nicht viel dbeſſer als ein
vernunft'ger Mann bezahlt wirðb; aber Morgen

werd' ich die Ehre haben, zum erſienmale ats

Hanswurſt aufzutreten Vielleicht, daß dieſe
neue Erſcheinung

Rithmar. Warum denn aber in einer ſo plum

pen Jacke? Es iſt doch zu vermuthen, daß in
Quirlequitſch Leute ſind, die Geſuhmagk beſien

zum Exempel, der Herr vom Sthloſſe aui
Wagner. Je nu! Eine gute Rebhuner—

oder Schinkenpaſtete ein Glas alten Rhelv
wein und was dahin einſchlagt, weiß er ganz wor

tteflich zu beurtheilen! 5

Graf. Ehy, ey! Aueh ein Witzjager! Ha,
ha ha!

J

Rithmar. Die Rede iſt vom Schauſpiel,
Freund von Kenntniſſen in der Kunſt, rich
tiger Beurtheilung—
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Wagner. Ja, was das anbetrifft, ſo muß

ich geſtehn, daß die Einwohner hier im Beurthei—
len eine ganz vorzugliche Starke beſitzen. Die
Eindringlichkeit mancher Quirlequitſchianer, be—

ſonders von der gelehrten Klaſſe, geht ſo weit,
daß ſie oft ſchon aus dem bloßen Titel den Werth

eines Schauſpiels zu beſtimmen wiſſen. Auch
glebt es hier ſchöne Geiſter, beſonders aber eine

Menge dramatiſcher Dichter, welche man Genies
nennt, deren Talente ſich, gleichſam ſchon von

der Wiege an, entwickeln. Als Knabe ſchreiben
ſie Rezenſionenz als Junglinge uberarbeiten ſie
die beſten Werke unſrer Nuchbarn der Englander

und Ftanzeſen wachſt nun vollends der Bart
heran und der Barbier hat ihn nur einigemal ge—

puzt, ſo zeigt ſich auch gleich ihr Genie in ſeiner
ganzen Starke! Es ſturmt und drangt dann,
faſt in allen Fachern der Dichtkunſt, eine ſo un—
geheure Anzahl quirlequitſchiſcher Originalwerke

hervor, daß die Buchhandler ſehe oft um Plat; in
ihren Niederlagen verlegen ſind, alle diefe Geiſtes—

produkte nur in ein'ger Ordnung aufzuſtellen.

Rithmar (rum Grafen) Ein Mann von Kopf!
(zu Wagner) Verzeihn Sie, mein Herr, daß wir

Sie, der Kleidung nach, verkannt haben! Sagen
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Sie uns aber doch, wie es kommt, daß Sie alt
ein Mann von Geſchmack ſich zur Poſſe und Ma

rionette erniedrigen?

Wagner. Dieß geſchieht auch nicht aus frey

er Wahl, gnadiger Herr! ſondern leider aus
Bedurfniß! Jch war ehedem Fuhrer einer Geſell—

ſchaft Schauſpieler, denen man den Namen Kunſt

ler nicht abſprechen konnte, und gab durch ſie mei

nem Publikum ſtets eine Auswahl unſrer beſten

Schauſpiele; dieß klatſchte uns dafur ſeinen· Bey
fall, und beehrte uns mit ſeiner Achtung. Man
lobpries mich und meine Mitglieder in allen of—

fentlichen Blattern, beſang uns taglich in Gedich

ten; allein ich wurde bey dem Allen ein Opfer mei.

nes Eifers fur die Aufnahme der Kunſti Faſt
in allen Stadten, die ich bereiſte, ſchloß ich mein

Conto mit Verluſt Meine Kaſſe wurde nach
und nach erſchopft, und um dem nahen Bettelſtabe

zu entrinnen, ſah ich mich endlich genothigt, die

Rolle eines Don Quixots des guten Geſchmacks
aufzuggeben und meine guten Schauſpieler zu ent

laſſen. Nun mach' ich ſchon ſeit ein'ger Zeit einen

Verſuch mit der Poſſe freylich ſamml' ich auch
hierbey keine Reichthumer; allein weil ich mich

nun nicht mehr den Geſchmack meiner Zuſchauer
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zu bilden beſtrebe, ſondern mich vlelmehr in Allem

nach dem ihrigen boqueme, ſo ſichert mich doch
dieſe klugere Nachgiebigkeit wenigſtens gegen dru—

ckenden Mangel! Nur hier in Quirlequitſch-

Rithmar. Jch bebaure Sie! Doch von Jh—
rer Lage und was in Jhr Kunſtfach einſchlagt,

zu einer andern Zeit Jetzt ſagen Sie mir,
ob der Baron, oder ſeine Familie zuweilen Jhr
Schauſpiel beſuchen?

Wagner. Bis jetzt hab' ich noch nicht die
Chre gehabt

Graf. Sie muſſen ihn, nebſt ſeiner Gemah
linn und Tochter, dazu einladen.

wagner. Sehr gerne! Aber ich weiß nicht,

ob ich es wagen darf—
Rithmar. Warum nicht?

Wagner, Der Herr Baron laßt ſelten einen
Feemden vor ſich, wenn er nicht von altem Adet

iſt! Jch mußte allenfalls bey der Kammerjungfer

des gnad'gen Frauleins einen Verſuch machen;

vielleicht, daß durch deren beſondre Empſeh—

lung 2
J

Graf. Gut, daß Sie der Kammerjungfer er—
wahnen! Sagen Sie ihr doch, als von ohnge—
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fahr, daß ſich auch ein gewiſſer Herr von
Wilmsdorf in der Komügtie einfinden wurde.

Rithmar (auf die uhr ſehend. Es wird Zeit zum

Eſſen! (zu Wagner) Wollen Sie unſer Gaſt
ſeyn?

Wagner (0vbiickt auf ſeine Kleidung und zuckt die

Achſel. Sie werden verzeihn! Meine Verrichtun

genee vp
Ritbinar. So kommen Sie auf den Abend,

nach der Komodie

Wagner. Wenn Bie erlauben?

Graf. Jch bemerkte vorhin eine tleine Zan
kerey mit Jhrem Trommelſchlager, wegeii der Be

zahlung Nehmen Sie indeß dieſe Kleinigkeit
Wwagner (lich weigernd.) Gnabger Herr
Graf. Auf Abſchlag unſter Entree in der

heutgen Komodie.

Wagner. Sie beſchamen mich!
Graf. Ohne Komplimente! Nehmen GSie!

Wagner (dar Geld nehmend.)

Graf. Vergeſſen Sie nur nicht, die Familie
vom Schloſſe einzuladen!

Jerma (ſich nahernd.) Mit Urlaub, meine

Herrn! Jch bitte mir auch ein kleines Trinkgeld

aus; ich bin der Trommelſchlager.

Graf
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Graf (lachelt. Auf ein andermal, guter Freund!

(au Wagner) Bis aufs Wiederſehn, mein Herr!

(macht ihm eine Verbeugung, und geht ab)

Rithmar. Unſre Wohnung iſt im goldnen
Schwan Jhr Beſuch wird uns allemal will—
kommen ſeyn!

(geht ab)Wägner. BGie ſind zu gutig!

Dritter Auftritt.

Wagner. Jerms.

Jerms.
oitLluf ein andermal? Ja; die Sprache kenn' ich

ſchon!

Wagner (ihm Geid gebend.) Hier hat Er fur
Seine Muhe

Jerms (veſieht es.) So? Meynt Er denn, daß
das ſchon genug iſt?

Wagner. Nun ich dachte! Jch habe
noch keinem Trommelſchläger mehr gegeben.

Jerms. Kann ſeyn! Aber bey mir iſt das
ganz was anders! Jch bin Hoftrommelſchlager,
und an Gallatagen Hofpauker.

B
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Wagner. Vielleicht auch Hofnachtwachter—

Hofholzhacker, Hof-Mun, in Anſehung aller
dieſer Hofehargen hier—

(ihm noch Geld gebend)

Jerms (es veſehend.) Er ſollte billig noch was
mehr geben! So eine Hand voll Geld, fur nichts

und wieder nichts! Mir giebt kein Menſch einen

rothen Heller umſonſt!

Wagner. Hier hat Er noch zwey Groſchen
Jſt Er nun zuftieden?

Jerms. Jch muß ja wohl! Nun wenn
Er mich morgen wieder gebraucht, ſo ſchick“ Er
nur zu mir Jch wohne in des Hofbader Balt-

ſers Badehaus, hinten beym Kuhſtalle am Waſſer.
(geht und tommt zuruch Ja noch Eins! Was
zahlt Er denn fur ſo ein Dumdram, oder wie das

Dings heißt? Mein Hauswirth, Herr Baltſar,
hat eins geſchrieben.

Wagner. Ein Bader ein Duodrama?
Jerms. Jn zwey Tagen fir und fertig! Ach,

er iſt ein luſt'ger Kauz! Vor ein'gen Jahren war
er noch Baublergeſell' in Leipzig; da hat er manch

mal auf dem Theatrum eine ſtumme Rolle mit
geſpielt, und bey der Gelegenheit hat er's abge—
ſehn, wie's gemacht wird Er ſſchreibt aber auch

eine Hand, die ſich gewaſchen hat!
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Wwagner. Halt! Dort kommt die Kammer

jungfer vom Schloſſe Tromml' Er doch ge
ſchwinde!

Jerms. Ha, ha! Jungfer Sabinchen! Nun,
der zu geſallen tromml' ich ſchon noch einmal!

Und wegen Baltſars Komodie ſprech' ich Jhn ſchon

weiter Jetzt muß ich nach Hauſe.

(trommelt und geht ab)

Vierter Auftritt.

Sabine. Wagner.
4 har Sabine.

w
vrun, was iſt das heute fur ein Larm hier?

Wagner (ausrufend.) Mit Erlaubniß einer ho
hen Obrigkeit, wird heunte von denen allhier

Sabine. Herr Wagner
Wagner (fortrufend. Von denen allhier neuer

lich angekommenen hochdeutſchen wohlſtudirten
Komodianten

Sabine. Herr Wagner! Horen Sie denn
nicht? Herr Waguer!

Wagner. Erlauben Sie, daß ich erſt aus
rufe21
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Sabine. Fur: wen? Es iſt ja keine Seele

hier.

Wagner. Jhnen zu Ehren, Mademoiſelle!

„Sabine. Ach, das iſt nicht nothig! Was
wollen Sie denn mit Jhrem Trommelſchlager?

„Wasgner. Den gebrauch'ich jetzt hochſt noth
wendig, Mademoiſelle. Die Leute kommen nicht
mehr ungerufen, und zudem geb' ich heut' auch ein

Stuck, das ſchon ausgetrommelt zu werden ver—

dient! Werd' ich denn nicht einmal wieder von
Jhnen die Ehre haben .7

Sabine. Ach, von Herzen gerne! Wenn ich
nur von meiner Herrſchaft idie Erlaubniß dazu er

halten konnte! Aber, ſie iſt gar zu eigen; beſon

ders der Herr Baront
wagner. Ehy, ey! Und ſo eben wollt' ich Sie

erſuchen, die gnad'ge Herrſchaft zu bereden

Sabine. Ach, lieber Herr Wagner! Jn ei—
nem Wirthshauſe eine Komodie zu ſehn, ware fur

meine Herrſchaft ein unausloſchlicher Schand—

fleck!
Wagner. Siee thaten mir aber doch einen

Geſallen, wenn Sie es mit guter Art in Vor—
ſchlag brachten! Das Stuck iſt heut vorzuglich

ſchon! Es kommen auch ein Paar reiſende Cdel—

leute in die Komodie.
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Sabine. Edelleute? Und die haben ſich auf

dem Schloſſe nicht angemeldet? Wiſſen Sie nicht,
wie ſie ſich nennen?

Wagner. Jch glaube, der Eine heißt Herr
von Wilmsdorf

Sabine (ihn lebhaft unterbrechend.) Wilmsdorf?

Wwagner. Jaz ein ſehr artiger junger Herr!
Sabine. Er iſt brunett, und ſehr gut gewach

ſen?

Wagner. Von einer anſehnlichen Größe!
Sabine. Hat blaue Augen; eine etwas gebo

gene Naſe? /u.lWwaguer. Eine ſchone Habichtsnaſe!

Sabine. Er iſt's! Er iſt's! Jch kenn' ihn,
hab' ihn im Karlsbade geſehn!

Wagner. Deſto beſſer!.
Sabine. O, lieber Herr Wagner! Sagen

Sie mir doch Haben Sie nicht die Urſach
erfahren, warum er ſich hĩer beſindet?

Wagner. Das nicht Aber er muß ver—
muthlich Sie, oder das gnud'ge Fraulein kennen;

denn er hat mir ausdrucklich aufgetragen, Jhnen
ſeinen Namen zu nennen.

Sabine (ver ſich.) Er iſt es ſelbſt; daran iſt

B3
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gar kein Zweifel! ciaut) Wiſſen Sie nicht, wann
er angekommen iſt?

wagner. Jch glaube, geſtern Abend
Sabine. Dort kommt die gnad'ge Herrſchaft!

Gehn GSie, lieber Herr Wagner! Kleiden Sie ſich

geſchwinde um, und kommen dann wieder hieher

Jch will indeß verſuchen, ob ich die gnad'ge

Frau berede
Wagner. Jch bin ſogleich wieder hier, und

wenn Sie mir Zutritt bewirken konnen, will ich

es wagen, die gnadge Herrſchaft perſonlich einzu

laden. Ceilt ay)

gZanfter Auftritt:

Der Baron von NQuirlequitſch. Die Baro

neſſinn. Adelgunde. Sabine.

Baron (fuhrt die Baroneſſinn. Beyde ſetzen ſich auk

eine von den Banken, die unter den Baumen ſtehen.)

Sabine (nahert ſich Adelgunden.) Auf ein Wort,
gnadiges Fraulein!

(ſpricht leiſe zu ihr)

Adelgunde (ſtutzt.) Wilmsdorf?
Sabine. Sie werden ihn ſehn!
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Adelgunde. Wilmsdorf?
Sabine. Nicht wahr? Die Nachricht iſt der

Rede werth!
Adelgunde. Jch bin fur Freude außer mir!

Sabine. Nun machen Sie auch, daß Sie
in die Komodie kommen Er wird gewiß da
ſeyn!

Baron. Fraulein Adelgunda!
Adelgunde. Herr Vater!
Baron. Herr Vater?
Adelgunde. Verzeihung! Gnad'ger Papan!
Baron. Was haſt Du da mit der Sabina?
Adelgunde. Sie erzahlt mir nur—
Baron. Erzahlt? Schickt es ſich fur Dich,

mit den Bedienten zu plaudern? Setze Dich zu

uns!
Adelgunde (letzt ſich neben ihrer Mutter.)

Baroneſſinn. Nun? Was waren denn das
fur große Geheimniſſe?

Baron. dJch will doch nicht hoffen, Frau Ba
roneſſinn, daß Sie auf die Geheimniſſe einer Magd

neugierig ſeyn werden?

Baroneſſinn. Neugierig nun eben nicht
Aber, um die Zeit zu vertreiben, dacht' ich, er

B4
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laubten Sie unſrer Fraulein Tochter, uns Etwas
zu erzahlen.

Baron. Ja unm die Zeit zu vertreiben-!
Du darfſt reden, Adelgunda!

Adelgunde. Wie ich hore, gnad'ger Papa,
ſo ſollen die ſich hier anfhaltenden Komodianten

heut' ein ganz außerordentlich ſchones Stuck ſpie-

len.

Baron. Eiue Prieſe Toback, Frau Baro
neſſium!

Baroneſſinn (ihm ihre Doſe reichend.) Jch habe
ſchon von den Leuten gehort, aber ich weiß nicht,

worinnen eigentlich ihre Sache beſteht. Sind es

Franzoſen oder Jtaliener?
Adelgunde. Es ſind Deutſche, gnad'ge

Mamal!
Baroneſſinn (erſtaunt. Deutſche?
Baron (außerſt befremdend.) Deutſche? Eine

Prieſe Toback, Frau Baroneſſinn!
Adelgunde. Ja, gnadger Papa!
Baron. Deutſche Komodianten?
Adelgunde. Ja, gnad'ger Papa!
Baron. Wer hat dem Volke die Erlaubniß

gegeben, hieher nach Quirlequitſch zu kommen?
Adelgunde. Wenn ich nicht irre, gnad'ger
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9ana, ſo haben Sie ihnen durch den Nichter die

Erlaubniß ertheilen laſſen.

Baron. Das hab' ich Aber, das waren
Marionettenſpieler und keine Komodianten.

Adelgunde. Es ſind dieſelben. Sie ſpielen
auch zuweilen Komodie mit lebendigen Perſo—

nen.
Baron. Deutſche Komodianten! Jch will

durchaus nicht, daß ſich dergleichen Geſindel hier

einſchleichen ſolll! Alles, was einem Hoſe in
Deutſchland ahnlich iſt, halt ſich, wo nicht
Opera, doch wenigſtens franzoſiſche Komodie!

Adelgunde. Vor ein'gen Jahren war das
allerdings noch der Ton, gnad' ger Papa; aber
jetzt-

Baron (ohne darauf zu horen) Das war' ein
ſchoner Ruf fur das uralte quirlequitſchiſche Haus,

wenn es hieße, wir hatten einen ſo verdorbnen
Geſchmack und unterhielten eine deutſche Komo—

die! Alle Welt wurde giauben, wir konnten keine

Auslander bezahlen.

Baroneſſinn. Nun, wegen des Bezahlens
war' es nun ſreylich ſo eine Sache! Die Auslan

der ſind allerdings viel geſchickter als die Deut—

ſchen; aber ſie koſten auch.erſchreckliches Geld!

By
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Baron. Das mag ſeyn! Dafur ſind es auch

große Kunſtler und Virtuoſen!
Adelgunde. Man kann aber die Deutſchen

um die Halfte wohlſeiler haben

Baron. Wohlſeil hin, wohlfeil her! Und
wenn ſie mir auch umſonſt ſpielen wollten, ſo mag
ich doch mit dem deutſchen Lumpengeſindel nichts

zu ſchaffen haben Gie ſollen fort!
Adelgunde. Aber, gnad'ger Papa! Sie

haben ihnen nun einmal die Erlaubniß ertheilt

Laſſen Sie die armen Leute immer ein paar Pfen

nige verdienen!

Baron. Was bekummerſt du dich darum?
Adelgunde. Sie dauern mich! Jch bitte,

gnad'ger Papa!
Baron. Nun, ſo mogen ſie bleiben; aber

hineingehen in ihre Komobie ſoll kein Quirlequit

ſchianer!
Adelgunde. Sie bedenken es nicht, gnad ger

Papa! Wovon ſollen denn die Leute leben?

Baron. Da mogen ſie zuſehn! Wer hat ih
nen befohlen, hieher zu kommen?

Adelgunde. Theuerſter, beſter Papa!

Baron. Du vergißt den Reſpekt, den Du
Dir ſchuldig biſt, Adelgunda Man muß ſich nie
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ſo weit herablaſſen, ſich fur ſolche geringe Men—

ſchen zu intereſſiren! Ueberhaupt hab ich ange

merkt, daß Du Dich in gewiſſen Fallen noch gar
nicht deinem Stande gemaß zu betragen weißt

Du begegneſt dem gemeinen Manne öoſters ſo
hoflich, als wenn er von uraltem Adel ware!
Dadurch werden ſolche Leute nur ſtolz und frech

gemacht, daß ſie nach und nach die uns gebuhren

de Ehrfurcht vernachlaſſigen.

Adelgunde. Aber Perſonen, welche ſich
durch Geſchicklichkeit, gute Erziehung

Baron. Auch gegen Fremde biſt Du noch
immer vlel zu hoflich! Du dankſt einem Jeden,
der ſich einfallen laäßt, Dich zu grußen Das
iſt fur Perſonen unſers Standes viel zu gemein!

Wir muſſen eigentlich keinen Menſchen grußen,

er ſey denn aus Quirlequitſch, oder von großer

Diſtinktion!
Adelgunde. Liebſter Papa! Sie beurtheilen

noch Alles nach der ehemahligen Sitte Die
hat ſich nun ganzlich geändert! Jetzt zeichnen ſich

die mehrſten Standesperſonen in ganz Deutſch
land durch Beſcheidenheit, Herablaſſung aus,

und

Baron. Schlimm genug, wenn ein'ge untet
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ihnen ſich ſo. herabwurdigen! Doch das geſchieht

gewiß auch nur von dem Zwitteradel aus den
neuern Zeiten, die den Werth einer uralten Ah—

kunft nicht kennen und folglich auch nicht zu ſcha—

ten wiſſen Der wahre ſtiftsmaßige Adel wird
ſich nie ſo weit vergeſſen! Genug davon!

Adelgunde. Wie Sie bafehlen, gnad'ger
Papa! Aber, wegen der Komodie Weollten
Slie mir wohl erlauben

Baron (leiſe und verſchaut) Pfuy Adelgunda!

Pfuy!
Sabine (ſich dem Baron ehrerbietig nahernd)

Gnad'ger Herr Baron
Baron. Was wollt Jhr?

Sabine. Jch wollt' auch gerne e
Baron. Was? Jhr auch.? ue
Sabine. Jch bitte ganz gehorſamſt-!

(lniend und ihm den Vock kuſſend)
Baron (uber die Demuth zer Sabine ein innerliches

Wohlbehagen ſuhlend.) Jhr ſeyd eine rechte Schmei

cheikatze, Sabine! DSabine. Nuur dieß einz'gemal!
Baroneſſinn. Was ſiehſt Du Dir nun an

der Komodie ab, Madchen? Jch will Dir lieber
Ctwas zum Koffee ſchenken, und der Koch ſoll Dir
Waffeln oder Aepfelkuchen backen.
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Adelgunde. Liebe, gnad'ge Mama-!
Baroneſſinn. Und Du vollends! Jch kann

gar nicht begreifen, wie Du ſo Etwas verlangen
kannſt! Es ſchickt ſich nicht, einmal fur allemal!

Wir ſpielen L' Hombre, und wenn unſer Vetter
Wentzel tömmt, ſo haben wir den vierten Mann

zu Quadrille oder Whiſt.

Adelgunde. Aber, das ganze Jahr hindunch
e Hombre und Whiſt zu ſpielen, iſt auch ein be—

trubter Zeitvertreib!.

Baroneſſinn (erſtaunt) Kein Zeitvertreib? L'
Hombre und Whiſt kein Zeitvertreib? Du ſollteſt

Dich in deine Seele. ſchamen!
Baron. Atdelgunda! Adelgunda! Du haſt

noch ſehr wenig adliche Sitten!

Sabine (in die Seene blickend) Da iſt er!
Ceiſe zu Adelgunde) Sehn Sie, gnad'ges Fraulein!
Dort ſteht er es ſcheint, als wenn er ſich gerne
nahern wollte.

Adelgunde. Der Komodiante?
Sabine. Der Direkteur von der Komödie;

ein ſehr artiger Mann!
Adelgunde. Und anſtandig gekleidet! Geh

hin und fuhr' ihn her; ich hoff', es wird gut gehn!

Sabine (oeht ar)
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Sechster Auftritt.

Baron. Baroneſſinn. Abdelgunde.

Baron.
creDas Gefluſter! Jch hab' es Dir einmal fur alle
mal verboten

Adelgunde. Aber gnad'ger Papa! Die Ko
modianten ſind nun einmal hier, und es iſt doch

immer eine Ehre, wenn ſie an andern Orten ruh
men, ſie hatten bey uns ihren Unterhalt gefun—
den. Jch dachte, Sie gingen mit uns hin und
gonnten den armen Leuten einen kleinen Ver—

dienſt!
Baron. Jch glaubr, Quhaſt: ven Verſtand

verloren, Adelgunda: Jch, in die Komodle, und
noch dazu in eine deutſche Komodle? Eine Prieſe

Tobak, Frau Baroneſſinn!
Adelgunde. Warum ſind Sie denn ſo gan

außerordentlich gegen die deutſche Komodie einge

nommen, lieber Papa?

Baron. Warum? Weil weil ſie nichts
taugt! Weil die Komodianten „Kurz! Es iſt
ein luderliches, zuſammengelaufnes Geſindel, von

der niedrigſten Ertraktion; das ſich großer Wiſ—



in Quirlequitſch. zi
ſenſchaften ruhmt, ſich den Namen Kunſtler bey—

legt, und nicht einmal zu Tagelohnern in der
Kunſt tauglich iſt!

Adelgunde. Gie ſchildern den Auswurf die—
ſes Standes, gnad'ger Papa Es giebt Per—
ſonen in demſelben, die ſo wohl wegen ihrer Su

ten, als auch wegen ihrer Talente und Kennt—
niſſe in der Kunſt eine allgemeine Achtung ver—
dienen.

Baron. Allgemeine Achtung? Eine Prieſe
Tobat, Frau Baroneſſinn! (vor ſich,) Jch glaube,

das Madchen iſt verruckt!
Adelgtende? Und wenn dieß auch nicht ware,

gnad'ger Papan verdient denn die Kunſt des
halb Verachtung, weil der Kunſtler, welcher ſie

treibt, ſchlechte Sitten hat, oder von burgerlicher

Herkuuft iſt?

Baron. Was Herkunft? Was Sitten?
Perſonen unſers Standes bekummern ſich auch
um ſolche Kleinigkeiten!

Adelgunde. Jch kounte Jhnen aber Bey—
ſpiele anfuhren

Baron. Die mich auf keinem Fall intereſ
firen.

Baroneſſinn. Sie haben Recht, lieber Ba—
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ron! Allenfalls laßt man ſich ſolche Sachelchen
des Morgens bey der Toilette vorſchwatzen, um

die Zeit zu verkürzen; da erfahrt man manchmal

drollige Hiſtorchen, beſonders von den Komodian

ten!
Adelgunde. Die ſelten gegrundet ſind!
Baron. Vertheid'ge Du ſie wie du willſt;

ihren Hokus Pokus ſeh ich deshalb doch nicht!

Adelgunde. Aber nur eine einz'ge gegrun
dete Urſache, gnad'ger Papa!

Baron eehr ernſthaft.). Weil es ſich fur Leute

unſers Standes nicht ſchickt!

Baroneſſinn. Das iſt die Haupturſache!
J

.Ja war' es an einem fremden Orte, ſo ginge
J. man allenfalls inkognito: hinein Das hab  jch

ſelbſt ein'gemal, als ich noch Fraulein war, in

1
Rurnberg gethan; aber hier in Quirlequitſch!

nu
t. Baron. Wuar es italieniſche Komodie, ſo hatt'
5

ich nichts dagegen; das iſt doch wenigſtens ein an
J ſtandiges Spektakel, und Hiebt auch zu lachen!

Der Doktor, der Pantalon, der Arlequin

J Erinnern Sie ſich noch, Frau Baroneſſinn, als
J

wir vor achtzehn Jahren das Jubilaum wegen

2 J

der Belehnung vom Kaiſer Otto, feyerten, der Jta

lieuer, die hier bey ihrer Durchreiſe ein'ge Vor

ſtellungen
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ſtellungen auf unſerm Schloſſe gaben? Der Ar
lequin machte ſolche wunderliche Stellungen und
Schwanke, daß ich mir noch fur Lachen eine Ader

zer ſprengte und uber ein Vierteliahr Blut auswer
fen mußte

Giebenter Auftritt.
Wagner. (modern und mit Gelchmack gekleidet) Sa

bine. Vorige.

ccra
Baron (Wagner erblickend)

Was iſt das fur ein Fremder (vetrathtet ihn durch
eine Lorgnette) Der Kleidung und dem Auſehn nach

ein Mann von Stande
Baroneſſinn (nimmt gleichfals eine Lorgnette) Ei

ne edle und einnehmende Miene!
Wagner (nahert ſich ein'ge Schritte und macht eine

ehrerbietige Verbeugung.)

Baron (iur Baroneſſinn) Er hat Lebeusart!
(ſteht auf und nimmt ſeinen Hut ab) Was beliebt Jh

nen, mein Herrr
Sabine (leiſe zum Baron) Es iſt der Komodiau

te, gnad'ger Herr

Baron (auterſt betroffenj Wie? Was? Der



Jwieder auf und

bak, Frau Ba—
etzt, ein'gemal ge—

enblieke durch die

r der Menſch,
J der die Bande. fuhrt? Was will Er?
J Wagner. Con gradzia delle Loro illuſtriſſi-
in me Excellence, vengo a renderle i miei umi-

liſſimi rispetti, ed. a pregar Laro Exgeltentco
5 d' onorare le povqre mie Muſe della pregia-
J t iſſime Loro preſenza. Son Attore mal trattato,

del ſue miſerabile fato Apunto perciò vog-

“Ö lio dare
Baron. Mein Freund! Mit Seinesgleichen

ſpricht man Deutſch- i Wan will Ert
Wagner.. Jhro Hochgebohrne Gnadbetn. in

Unterthanigkeit bitten,, meinen Schauplatz heute

mit Dero hohen Gegenwart zu beehren.

Baron. Weil Er ſelbſt darum anſucht, ſo
will ich Jhm nicht entgegen ſeyn, wenn etwa Je
maud von meinen Bedienten Luſt haben ſollte

Baroneſſinn. Was fuhrt Er denn heüte fur

ein Stuck auft u
Wagner. Ein Luſtſpiel mit tragiſchen Auß—

tritten untermiſcht: Die ungluckſelge- Priineffinn

5
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d rJ

ĩ Komodiante? (etzt eiligſt ſeinen hut

J

iucht ſich zu faſſen) Eine Prieſe To

J roneſſinn! (uachdem er ſich wieder geſ
u rauſpert und Wagnern noch ein'ge Aug

Lorgnette betrachtet hat) Alſo iſt Eba.
e
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Amanda, und der grauſame Zauberer Zukzuk, und
zum Beſchluß ein ganz neues Duodrama.

Baron. Duodrama? Was iſt das?
Baroneſſinn. Ach, das ſind Dinger, lieber

Baron, worin immer Muſik und Donner und
Blitz vorkmmt. Die Leute ſchwatzen wunderlich
Zeug davon, und wiſſen bis dieſe Stunde noch

nicht, was ſie daraus machen ſollen!

Baron. Jch auch nicht. Ein ſolcher Name n
Wagner. Es iſt eine neue Gattung von dra

matiſchen Gedichten, welche kejne Erzahlung duldet,

und worin die Handlung kurz vor ihrem Schluſſe
beginnti e Kuhne. und große. Bilder, der hochſte
Ausdruck der Leldenſchaften, eine geiſtvolle, dem

Jnhalt des Textes angemeſſene Muſik, welche

große Begebenheiten ankundigt, begleitet, und die

Uebergange von einer Empfindung zur andern
vorbereitet, ſind die vorzuglichſten Weſen dieſer
Dramen.

Baron. Vo werden denn dergleichen Sachen
ſabrieirt?:

Baroneſſinn. Allem Vermuthen nach in
Nurnberge

wagner. Faſt an allen Orten, Jhro hochfrey
herrliche Gnaden! Selbſt hier in Quirlequitſch

C 2
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Baron. Was? Auch hier? Davon welß ich
kein Wort!

Baroneſſinn. O, hier giebt es geſchickte
Leute, große Gelehrte, beruhmte Dichter
(zu Waauer) Aber, fuhrt Er nicht auch luſtige
Trauerſpiele auf? Wie man mir geſagt hat, ſo
ſind auch die jetzt ſehr in der Mode.

wagner. Giee ſind ſchwer zu beſetzen, weil
gewohnlich ſehr viel Perſonen darin vorkommen.

Baroneſſinn. Aber, ſo etwas Geſungnes
Zum Exempel die Gouvernante, Arlequint
Hochzeitſchmaus, oder Baſtien und Baſtienne

Das ſind ganz allerliebſte Dinger! Jch habe ſie
vor dieſem in Nurnberg geſehn

Wagner. Gie haben freylich fur eine gewiſſe
Klaſſe von Zuſchauern ſehr viel Unterhaltendes;

allein wegen ihrer Unwahrſcheinlichkeit und
des zu niedrig komiſchen Jnhalts, liegen. ſie bey

nah' ein wenig zu weit außer den Grenzen der Na

tur, unde
Baroneſſinn. Ehy, das iſt eben das Schonſte!

Die Natur ſieht man ja alle Tage; aber ſo Etwas,

das recht ins Uebertriebne fallt zum Exempel,
in ein'gen italienlſchen Opern, worin die Leute Alles

ſingend verrichten
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Baron. Wie? Singend?
Baroneſſinn. Ja wohl, lieber Baron! Ach,

das ſollten Sie einmal ſehn! Wenn ſich Jemand
auf dem Theater entkleiden will, ſo ſagt er nicht,

wie im gemeinen Leben: Jch will mich ausziehn,
Johann! Bring' mir meinen Schlafrock und die

Pantoffeln ſondern er ſingt: Pantoffeln bringe
mir und meinen Schlafrock her: ich will mich jetzt

entkleiden Dann verwechſelt er die Worte und
ſingt: den Schlafrock bringe mir und die Pantoffeln

her, jetzt will ich mich entkleiden; und das ſingt er

bald hoch, bald tief, ruck, und vorwarts, llnks
und rechts, ſo lange und ſo oſt, bis die Muſik eine
Art von Schluß erhalt, und dann ſchlagt er zu guter

letzt noch auf das Wort, Entkleiden, einen langen

langen Triller!
Baron (lacht uberlaut.) Ho, ho, ho, ho! (be

mertt, daßñ er ſich vergeſſen hat, und nimmt ſogleich wie

der eine finſtre und ſehr ernſthafte Miene an) Eine

Prieſe Taback, Frau Paroneſſinn!
Baroneſſinn (ihm ihre Doſe reichend.) O, das

iſt noch Kleinigkeit! Die Leute treiben es zuweilen
noch viel toller! Sie eſſen, trinken, ſpielen, zan—

ken ſich, ſchlagen ſich, Alles ſingend! Manchmal
werden ſie auch krank, ſterben ſogar, und ſingen,
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mir nichts dir nichts, die ſchonſten Arien; und
das wiſſen ſie ſo kunſtlich einzurichten, daß ſie ge

rade mit dem letzten Takte den Geiſt aufgeben

Ach, das iſt gar zu luſtig!

Wagner. Wenn Jhro Gnaden befehlen, ſo
kann ich das angekundigte Stuck zuruck nehmen,

und eins von der Denenſelben gefalligen Gattung

auffuhren.
VBnroneſſinn. Ach, das ware Ja allerliebſt:

wagner. Aber'nur mit Marionrkten! Meine
Geſellſchaft iſt nicht zahlreich genugl

Baroneſſinn: Das thut nichts  Dier Ma
rionetten machen ihre Sachen manchmal beſſer als

die. Akreurs; !fie könneir ihre Rollen. immer. aus

wendig::ni  u un ceruBaron. Wer ſchreibt denn dergleichen Poſ—

ſen?“.
wagner. Dichter Perſonen von allerley

Standen.
Baron. Aber doch gewiß keine Leute von Ex

traktion
Wasgsner. Uin Verzeihung, gnab'ger Herr!
Es giebt Theaterdichter vom erſten  Range

Baron. Wie? Vom dtanhe? vn

Baroneſſinn. Ja wohl, inein  Neber Baron
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Ach habe ſelbſt einmal ein Stuck geſehn, da ſtand

auf dem Zettel gedruckt: Von einer durchlauchti—

gen Feder uberſetzt.

Baron. Ja ſo! Ueberſetzt! Ohne Zweifſel
aus dem Franjoſiſchen oder Jtalieniſchen das
laß ich gelten! Hor' Er! Wenn Er will, daß
Standesperſonen Seine Komodie beſuchen ſollen,

ſo muß Er auch ſolche Stucke aufſuhren, die von

Standesperſonen verfertigt oder uberſetzt ſind.

Waroneſſinn (lieiſe) Was meynen Sie, lieber
Baronz. wenn wir heut' einmal die Komödie mit

anſuhn.?i Bloß unſrer: Adelgunde die Freude zu

machen
d;a aren: o:ine:ventſche Romodle? Frau Ba
roneſſinn! Wo denken Sie hin? Das ware ja
fur uns iu der Hiſtorie ein unausloſchlicher Schand—

fleck!

iAdelgunde. Gie ſiud gewiß unrecht berich
tet, gnad'ger Papa! An andern Orten gehn

Standisperſonen genug, ja ſogar Furſten und
Konige in vie deutſche Komodie.

Bardsn.in Was? Furſten und Konige?
Baĩtoneſſinn. Ja, lieber Baron! Das hab
ich ſelbſt geſehn. Als ich vor drey Jahren meine
alteſte Sthweſter beſuchte, mußt' ich mich bey mei

C 4
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ner Zuruckreiſe wegen des zerbrochnen Wagens an

derthalb Tage in Berlin verweilen, und bey der

Gelegenheit beſah' ich mir, unter andern Merk
wurdigkeiten auch die Komodie; da war gerade der

Konig und der ganze Hofſtaat gegenwartig..

Baron (erſiaunt.) Jn der deutſchen Komodie?
Baro neſſinn. Ja wohl! Und noch dazu fuhr

ten die Komodianten ein deutſches Stuck auf, ich

glaub', es hieß Minna von Barnwell; es gefiel mir

aber nicht, ſo wenig als die Akteurs; ſie ſprachen
Alles ſo naturlich weg, als wenn's ihnen gar kein

Ernſt ware Dafur lob ich mir die Komodian
ten in Nurnberg!

Baron. Jch lobe mir keine, und wenn ſelbſt
der Kaiſer zu ihnen ginge!

Adelgunde. Auch der gehtin die deutſche Ko

modie.

Baron (lahrt auf.) Der Kayſer? Der romi
ſche Kayſer?

Aðelgunde. Ja, gnad'ger Pana!
Baron. Jn die deutſche Komodie?

Adelgunde. Und noch dazu recht oft!

Baron. Das iſt ja zum Erſtaunen! Ja,
wenn dem ſo iſt „„Eine Prieſe Toback, Frau

VBaroneſſinn! Aber ich kanns gar nicht begrei
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ſen! Ein Kayſer in eine deutfche Komodle
Jch hab' in meiner Jugend auch einmal die Thor
heit begangen; aber ich hatt' es gleich auf Zeitle—

bens ſatt! Sie fuhrten da ein Ding auf, das hieß
Circe oder Zayre; ſo viel beſinn' ich mich noch, daß

ich daruber einſchlief.

Baroneſſinn. Der Menſch ſoll uns was Lu
ſtiges vorſtellen.

Baron. Aber, wir erwarten ja unſern Vetter
Wenzel!

Baroneſſinn. Deſto beſſer! (leiſe) So ſtel
len wir uns, als wenn wir die Komodie ihm zu

Ehren auffuhren ließgen.
BDaron (tebtzaft.) Der Einfall iſt gut! Ja

unter dem Vorwande- (zu Wagner) Wo hat
Er denn Sein Theatum?

Wagner. Jn der großen Scheune, nahe bey
dem Wirthehauſe, zur ſchwarzen Katze.

Baron (fahri auf. Jn einer Scheune (zur
Baroneſtinn) Da ſehn Die's!

Adelgunde. Aber, gnad'ger Papal Beden—
ken Sie doch

Baron. VDedenken? Hat nicht etwa auch der
rbiniſche Kayſer die Komodie in einer Scheune mit

angeſehn? Nein, nein! Der Baron von Quirle

C1
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quitſch in einer Scheune Das iſt in der ganzen
Geſchichte nicht erhort!

Baroneſſinn. Beruhigen Sie ſich doch nur,
liebſter Baron! (zu Wagner) Hor' Er, mein Frennd!

Kann Er nicht ſein Theater hier unter dieſen Bau

men aufſchlagen? Der Platz iſt offen, groß, und

ſcheint  bequem! E
Wagner. Es koſtet allerdinge Muhe, aber,

weüti Jhro:hochgeborne. Gnaden  hefehlen:

Baroneſſinn. Er thut mir einen Gefqileü?
(uimn Warsit) Sehn Sie Dtun iſt die Schwierig
käit  auch gehoben!

Baron. So laß' ichs gelten! (zur Baroneſſinn)

ſele Der? Menſch hat doch wirklich Conduite!
tialty Wit ſtark! iſtdenn Doine Vande d crauri

Wagner. Slie beſtehumus gechs Jebendigen

Perſonen, und zwolf Marionetten.
Baron. Jch will dießmal keine Marionetten;

ſondern kin Stuck mit lebendigen Perſonen, cond

zum Anfange ein DuMDu wie heißen. die

Diuter?itn  Todhio cö? Ê:ον
Wwagner. Monodramen,  Duodramern  Mer

lodramer· v  4Bartsön. icht: doch!. Ein. Duodrama mit
wNuſtt, Sonner ulid Blihh Hernach elne Optrom
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und zum Beſchluß rin luſt'ges Trauerſpiel Die
Stucke muſſen aber alle gußerordentlich, und nach

der neueſten Mode ſeyn.
Wagner. Jch. werde nicht ermangelu.

Baron. Wie ſind denn Seine Preiße?
j

Wagner, Auf dem erſten Rauge zwey Gro—

ſchen.
Baron. Ritnit Er kein Abonnement?

Achter Auftritt.

zeigenpnus. Vopige.

er Bieronymus.
Ihro hochfreyherrliche Gnaden! Der Koch laßt

unterthanigſt melden, daß die Speiſen fertig ſind.

Baron. Er ſoll anrichten. Wir kommen ſo
gleich.

Bieronymus cteht ab.)

Baron (ſlih, nebſt der Jamilie von ihren Sltzen

hebend, und den Hut ein wenig ruckend, zu Wagner)
Er kann nur gehn, und ſich nach der Tafel bey
meinen Bedienten wieder melden.

Wagner. Jch werde unterthanigſt gehorſa

(geht mit tiefen Verbeugungen ab)
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Baron (reicht der Baroneſſinn den Arm, und fahrt

ſie ab.).
Adelgunde. Sabine!

(lpricht leiſe zu ihe)

Sabine. Sorgen GSie nicht! Der Schauſpie

ler wird ihm gewiß Nachricht geben.
Baron (ſich umiſchauend. Adelgunda!
Adelgunde. Wir ſolgen, gnad ger Papal

Ende des erſten Aufruges.

4 22  ne e ct enĩ J
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Zweiter Aufzug.

Erſter Auftritt.

Philipp in Reiſekleidern.

NAvuf die uhr ſehend. Schon zwey Uhr! Blitz!
Was wird der Hauptmann fulminiren! Heut' fruh
ſollt' ich ſchon bey ihm eintreffen, und bin noch nicht

da! Mein Nucken muß ſchon ſein Schickſal er
warten? (ſich aberal herumſehend) Jſt denu hier

kein Menſch zu horen und zu ſehn? Als wenn al

les im Dorfe ausgeſtorben ware! Was iſt denn
das dort fur ein altes Schloß? Jch muß doch fra

gen Weit kann ich doch unmoglich mehr von
dem verdammten Neſt entfernt ſeyn!Ah! Da
ſchleicht  ja eine menſchliche Figur! (in
eufend) He! Mutterchen! Mutterchen! Wie heißt

dieß Dorf? He? Jch frage, wie das Dorf heißt?
Wie? Entweder iſt ſie taub oder ſtumm! Jſts

noch weit bis Quirlitſch? Wie? Was die
alte Wetterkatze fur ein Geſicht macht! He7
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Jch glaube, das Weibsbild hat mich zum Nar—

ren! Wart' ich will Dir die Ohren aufſper
ren! (lu Jort)

Zweiter Auftritt.

Rithmar. Philipp.
Rithmar (der ſchon einige Augenblicke den Zank mit

261  angghort hat) ePhuipp Pbilipp Oorſt, du nicht?

pbilipp. Wie? Was?. Wer ruft7 (lſich
umwendend) Je! Herr Hauptmann! Sind Sie's?

Nun, dem Himmel ſey Dank, daß ich Sie end
lich einmal, autreffe! Aber, wig, kommen Sie
hieher z; Jch dachte, Sie iſn Hſelitfch orzufin
den Es muß alſo doch hier in der Nahe

ſeynRithmar. Quirlitſch?
Pyilipp. Nun, QAuirlitſch oder Quirifiſch!,

Die Wahrheit zu ſagen, ſo hab' ich den Namen

wieder vergeſſen.
Rithmar. Jn Quirlequitſch wollt' ich Dich

erwarten!

Pbilipp. Jn Quirlequitſch? Ja, ganz recht!
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Nun beſinn' ich mich wieder auf den vertrackten
Mamen. Aber, wie kommt's, daß Sie ſich hier
befinden?

Rithmar. Biſt du beſoffen, Kerl? Du biſt
in Qulrlequitſch und weißt es nicht?

Pbilipp. Wie? Was? Dieß ware Quirle
quitſch? Unmoglich!

Rithmar. Warum unmaoglich?

Philipp. Das ſo beruhmte Quirlequitſch?
Sie ſcherzen!

Ritbmar. Bald werd' ich mit deinem Vuk
ken ſcherzen, Schlingel

Pbilipp. Verzeihn Sie, Herr Hauptmann?
Jagldeiß es bdeh meiner armen Seele ulcht

Rithmar. Wo haſt Du denn geſteckt?
Gewiß wieder in allen Schenken auf der Land
ſtraße!

Pbilipp. Auf meine Ehre, Herr Haupt
mann!' Jch bin ſchon vor Tagesanbruch hier ge

weſen; weil ich aber nichts als Ochſen, Schweine

und Eſel antraf, die mir auf meine Fragen kei—
nen Beſcheid gaben, und ich auch dieß Neſt unmog

lich fur Quirlequitſch halten konnte, ſo ritt' ich

weitet, und nachdem ich,ſo ein'ge Meilen in der

Runde herumgeritten bin, ohne durch mein Nach
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fragen kluger geworden zu ſeyn, ſo' komm' ich,
weil ich mich zum Gluck im nachſten Walde ver

irrt hatte, ſo ganz von ohngefahr wieder hieher

zuruck.
Rithmar. Vor allen Dingen ſage mir

Kennt Dich Jemand von den Leuten des Grafen

von Wilmersburg?
Philipp. Meines Wiſſens, keiner! Jch befand

mich bey des Herrn Graſen Durchreiſe juſt auf Jh
rem Meyerhofe, und den Befehl, Jhwen gtu fol

gen, hab' ich erſt bey meiner Zuruckkunſt in der
Stadt, ein'ge Stunden nach Jhrer Abreiſe er

halten.

Rithmar. Hhre! Du ſollſt hier eine Komo
die ſpielen. Ach beſinne mich noch von unſern
letzten Winterquartieren in Sachſen, daß Du

darin nicht ungeſchickt biſt.
philipp. Nicht wahr, Herr Hauptmann?

O, die Zeit vergeß' ich in meinem Leben nicht!
Wiſſen Sie? Jch ſplelte die Bedientenrolle und
der kleine Tambour von Jhrer Compagnie die

Liebhaberinn

Ritbmar. Hier kommt es auf ein ander Fach

an! Getrauſt Du Dir wohl die Rolle eines ſtol
zen und unhoflichen Landjunkers zu ſpielen, der

aus
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aus einer enrfernten Provinz kommt und die Toch

ter eines vornehmen Mannes mit ſeiner Hand
vbegnadigen will.?

Phoilipp. Warum das nicht? Grob bin ich

von Natur und. ſtolz-? Jennu! Jch darf
nur ein wenlko acht geben, wie es die Leute hier

in Quir lequitſchimochen  Denn hier ſoll ja,
wie ich  unterwegt gehorerhabe, der Nationalſtolz,

von der lacherlichen Seite, recht zu Hauſe gehö

ren! tti dect teae—
Rithmar; Gufl Aule ſiehts aber mit delner
Opprachlenntniß e Dau vorſteſſtwoch etwar Fran

doſiſch an donnet e
ahilippe »Lſuch Jtalieniſch, wenns! erfodert21

wird. AJch habe meine Jeit auf Univerſitaten in
keinem Fuche ungenutzt hingebracht? War ich da

mals veli ſo verſoffner; luderlicher Schlingel ge
wiſenn huttrich dahurch e nicht  das Ungluck ge

habt

Kühmare. Dich amdirbrii Ju laſſew· k Jch

denke, ohne Vermogan wrſt Du Lnolh krinen
Schritt weiter als Owojttt biſt unl. Doch ·zuunſ

rer Sache! Wo biſt Du abgetreten?
Phbilipp..: NAitgende  Mein Pferd und Jhr
Mantelſack befinden ſich ein'ge Schritte von hier,

D
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an einem Baume angebunden und erwarten nur
meine Zuruckkunft

Rithmar. So geh und ſteige dort unten im

Gaſthofe, zum goldnen Schwan, ab. Du giebſt
dich fur einen Kavalier aus, doch ohne Dich zu
nennen. Jn dem Ueberrock ſiehſt Du einem rei
ſenden Edelmanne ahnlich genug Jch folg'
in ein'gen Minuten nach und kleide Dich zu dei

ner Rolle an.
Pbilipp. Ha, ha! Das Ding wird luſtig!
Ritbmar. Hernadch gehſt Du zu dem. Herrn

dieſes Dorfs, dem Baron von Quirlequitſch, giebſt

Dich fur ſeinen Vetter Wentzel von Quirlequitſch
aus und forderſt ſeine Tochter, als deine verſpro
chne Braut, abz daben ſpielſt Du nun den. ſchon

vorhin erwahnten groben unð ſtolzen Lundjunker.

Philipp (ſich dintern Ohren kratzend) Der Teu
fel, das wird eine weitlauft'ge und kihliche Ge

ſchichte!
Rithmar. Gie laßt ſich leichter ausfuhren,

als du glaubſt! Es wird heute wirklich ein ſolcher

Vetter aus Kaſſuben erwartet, den ſollſt Du vor

ſtellen

Philipp. Aber, wenn indeß der rechte Vet
ter kmmt27?
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Ritbmar. Dafur iſt bereits geſorgt! Jch hab
ihm meinen Reitknecht auf dem Wege, den er hie

her nehmen muß, entgegen geſchickt; der giebt ſich

bey dem Ankommenden fur einen Bedienten des
Barous aus, und uberredet ihn, daß ſich ſein Herr

mit der ganzen Familie auf einem andern ihm zu—

gehorigen Landgute, ſechs Meilen von hier, be

fande, und daß er eben im Begriff ware dahin

zu reiten. Der Reiſende wird, um den Weg zu
erſparen, ihm naturlich dahin folgen, und wir ge
winnen indeß Zeit, unſre Abſicht hier auszufuh—

ren. Kurz, Du ſollſt ſchon noch weiter, auch in
Anſehung. dainer zu ſpielenden Rolle unterrichtet

werden. Geh' nur ſetzt, hole dein Pferd, und
reite nach dem erwahuten Gaſthoſe Aber, vor

allen Dingen gieb Dir keinen Namen, und ſuch'
dein Geſicht ſo viel als moglich zu verbergen.

Pbilipp. Kleinigkeit!. Jch komm einaugicht,
und mach  ein ſchief Maul Aber, warum ſoll ich
mich nicht ſogleich Wenzel von Quirlequitſch nennen?

Ritbmar. Dummer Teufel! Der Wirth
wurde ja den Augenblick deine Ankunft auf dem

Schloſſe melden laſſn ddD„un as w renoch zu fruh!
Du ſollſt deine Komodie heut Abend in der Komo

die ſpielen.

D 2



gin Dle Komödianten
Philipp. Meinethalben! Jch merke nun ſchon

die ganze Abſicht der Maskerade! Jch ſoll dem

alten Baron ſeinen Schwiegerſohn verhaßt ma—

chen Aber der Hagel! Mir fallt was ein!
Wenn der Alte ſeinen Vetter von Geſicht

kenntRithmar. Unbeſorgt! Jch habe mich ſorgfal

tig von den kleinſten Verhaltniſſen in der Sache
unterrichtet. Wendel iſt nle aus ſeinem Vater
lande, und der Baton ſeit laugerralsgehn Jahren

nicht außer dei Grenjen von Quirlequitſch gekom

men Die Helrath iſt blos durch Korreſpon
denz geſchloſſen wordeneHalt! Jch ſehe den Gra
fen Auch der muß von unſerm Anſchlage eher
nichts erfahren,“ ulscbnn er auszefaährt t: Et
tommit! Hurtig fortj und halte Bich! bis ich koin
me, in deinem Zimmer verborgen.

Pbilipp. Gut, gut! d tebt at)
Dritter Auftritt.

I.

Graf. Rithmat.
boet

Graf (Githmar umarmend.)

ſind' ich Dich endlich! O lieber Kapitain! Vielt
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Neutgkeiten! Vortrefliche Neuigkeiten! Jch bin
glucklich! Unausſprechlich glucklich!

Rithmar. Nun, laß nur los Du erwuraſt
mich ſonſt noch fur lauter Freude! Was giebt'tz

denn?
Graf. Wie ſchon iſt ſie! Bezaubernd ſchon!
Ritbmar. Das hab' ith ſchon hundertmal

gehort!

Graf. Ach goldner Herzensfreund! Wenn
Du ſie ſehn ſollteſt! Es Aiſt ein Engel!

Rithmar. Schon gut', ſchongut! Erzahlt
mir nur, wie Du uns Schloß gekommen vbiſt?

Graf. Durch Weyhulfe des Kanmnermabchens,

des Gartners eintger Dukaten Die Aelr
tern hielten Mittagsrnhe..O Freund  Wie kann

ich Dir mein Entzucken ſchildern-7

Ritbmar. Zu einer andern Zeit! Jetzt zur
Sache! Wie ſtehts?

Graf. Jch eroffnetr ihr mit kurzen Worten
die Urſache meines Hlerſeyns; ich drang in ſie
und welch Glct! Vie geſtaud mir ihre Ge
genliebe! Sie iſt von Allem, von meinem Stande,

von meinem Vermogen, aufs genaueſte unterrich
tet. Meine Freunde im Karlsbade haben ihr da

von die vortheilhaftefte Schilderung gemacht.

D 3
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Gie geſtand, daß meine ſchleunige Abrelſe ihr den
lebhafteſten Kummer verurſacht, daß ſie die ganze

Zeit unſrer Trennung, mit der zartlichſten Sehn
ſucht, auf Nachrichten von mir gehofft hatte

Kurz! Kein Liebhaber auf der Welt kann gluckli—

cher ſeyn, als ich!

Ritbmar. Bravo! Aber, wie ſtehts mit ih
ren Aeltern?

Graf. Auch deshalb haben wir ſchon ein'ge
Maasregeln genommen. Gie gehn hier gewohn
lich alle Nachmittage ſpatzieren; meine Adelgunde

begleitet ſie. Wir muſſen uns dann, gleichſam

als von ohngefahr, hier einfinden. Die Neube
gierde der Aeltern wird durch unſern unerwarteten

Anbliek gereizt; wir nahern uns iihnen ehrer
bietig Adelgunde erkennt mich, und ſtellt mich
dann denſtlben als einen Edelmann vor, den ſie

im Karlsbade kennen gelernt hat. Aufſ die Art
iſt der erſte Schritt geſchehn, die Bekanntſchaft

gemacht, und
Ritbmar. Gut! Nur wunſcht' ich, daß deine

Geliebte Dich nicht ſogleich als den Grafen von

Wilmersburg ankundigte.
Graf. Dars wird ſie auch nicht Blos un
ter dem Namen von Wilmedorl
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Xithmar. Halt! Dort kommen ein'ge Per-

ſonen die Allee herab

Graf. Das ſind ſie, ohne allen Zweifel! Rich-
tig! Sie ſind's Meine Adelgunde begleitet ſie
Fort, fort, lieber Kapitain, ehe ſie uns bemer
ken

(eilt nebſt Rithmar ab)

Vierter Auftritt.

Baron. Baroneſſinn. Adelgunde.

t1. Grabine.

aſt Du nicht gehort, Sabine, wenn die Komu

die ihren Anfang nehmen wird?
Zaron. Jch habe den Komodianten befehlen

laſſen, ſich um ſechs Uhr bereit zu halten; auch
hab' ich, um die Sache deſto anſtand ger und feyer

licher zu veranſtalten, den Hoſnachtwachter Pe
ter und den Hoftrommelſchlager Jerms beordert,
die alten Tronipeten und Pauken von der Ruſt

kammer zu holen, um unſre Annaherung durch
Trompeten und Paukenſchall anzukundigen

Gerade ſo, wie es vor achtzehn Jahren am Ju

D
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bilas, wegen der Belehnung vom Kayſer Otto,
bey den Jtalienern aehalten wurde. So eine Art
Ceremonie erregt Aufſehn, und erwirbt uns bey

den Komodianten und den etwa ſich hier befindli

chen Fremden Reſpekt!

Baroneſſinn. Ganz recht, lieber Baron!
(umherſehend) Aber, wie will der Mann mit ſeinem

Theater fertig werden? Jch ſehe hier noch nicht

die geringſten Anſtalten! u a
Adelgunde. O, dieſe Leute wiſſen ihre Sa

chen geſchwinde zu machen, gnadige Mama!

Baroneſſinn. IJch bin doch begierig zu er
fahren, ob ſich viel Zuſchauer einfinden werden?

Baron. Ohne Zweifel! Söobald meine Un
terthanen erfahren, daß ·ich michagoſeiiwwartig be

finde, ſo ſtromt alkes  herbey.!  Ennure tir frey
lich lieber, wenn gür kein Beſuch kame

Baroneſſinn. Warum, lieber Baron? Jch
dachte

Baron. Weil man bey ſolchen Gelegenhei—
ten ſich nicht immer des Lachens enthaiten kann,

und
Baroneſſinn. Wir ſſitzen ja vorne an, lieber
Baron! Die JZuſchauer konnen ims, auf die Art,
ulcht ins Geſiche ſehr

J
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Baron. Aber doch die Komodianten! Ja

eh! ichs vergeſſe Sabina!
Sabine. Gnlld'ger Herr!
Baron. Beſorgt doch, daß drey mit SGammt
beſchlagne Lehnſtuhle aus denn Gaale, wo ich ge

wohntich meinen Unterthanen Audienz gebe, hieher

gebracht und vorne an geſetzt werden.

Sabine. Sie ſind aber ſehr zerriſſen, gnad'—

ger Herre
Baron. Hu! Jhr habt Necht! Auch ſchickt

es ſich nicht, väß man dieſe ehrwurdigen Stuhle,

worauf noch meine Urahnen vor hundert und
mehr. Zahren geſeſſen haben, in einer Komodie

afferuuch ur Sechan ſtellt! Alſo, den großen Lehn

ſtuhl aus ieinem Schlafzimmer und ein paar klei

nere Lehnſtuhle aus dem Tafelzimmer fur meine
Gemahlinn und das gnadige Fraulein und daß

auch die rothe Fußdecke nicht vergeſſen wird!
ur areneſſiun) Je mehr Pomp, je mehr An

ſehn!
Sabine. Ganz wohl, gnad'ger Hert!
Abelgunde. Wie ich hore, ſo werden die bey

den Fremden, welche im Gaſthofe zum goldnen

Gchwan logiren, auch in die Komodie kommen.

Baron. Gind ſie von Abel?

D
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Adelgunde. Jch glaube, der Eine nennt ſich
von Wilmsdorf.

Baron. Wilmsdorf? Hm! Hm! Der Na—
me iſt mir unbekannt Wilmsdorf Es iſt
ſo etwas Bur gerliches in dem Namen! Wilms!

Die einz'ge Silbe, Dotf, klingt etwas adlich.
(zur Baroneſſinn) Vermuthlich ein neugebackner Edel

mann!
Adelgunde. Um Vergebung, gnad'ger Pa-

pa! Die Familie von Wilmedorf iſt ſehr. beruhmt

und alt! Jch habe noch dieß Fruhjahr im Karls
bade einen Kavalier dieſes Namens gekannt.

Baron. Ach was! Jhr Madchen verſteht
Euch auch auf Familie: Wenn da ein Burſchchen
hergelaufen tommt, das ſichHorr. von  Kunz oder

von Quanz nennt, und etwa eine Art von ſteifen

Rucken oder eine Habichtsnaſe hat, ſo glaubt ihr

gleich, er ſey von Adell.
Adelgunde. Das nicht, gnad'ger Papa!

Aber
Baron. Nimm Dirn das zur Lehre, Adbel

gunda, daß Du ſelbſt den Adel unterſcheiden mußt!

Es giebt zuwellen Patrizier, oder auch Leute von

neuem Adel, die weil ſie Geld, etwas von ei
uem ablichen Air, oder auch eine wicht'ge Bedie
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nung beſitzen, unverſchamt genug ſind, ſich unter

unſern uralten Adel einzuſchleichen Aber ich
hab' es doch, dem Himmel ſey Dank, bey den be

nachbarten altadlichen Familien ſo weit gebracht,

daß kein Menſch in unſern Aſſembleen zugelaſſen
wird, der nicht wenigſtens ſeine ſechszehn Ahnen

hat!
Adelgunde. DVieſer, von dem ich rede, gnad

ger Papa, iſt gewiß von ſehr altem Adel, und da
bey ein verdienſtvoller, angenehmer und beſcheid

ner Mann!
Baron. Ach, was bekummern mich ſeine Ei—

genſchaften 1 Hier iſt die Rede von ſeinen Ahnen!

War' er ein achter Edelmann, ſo wurd er gewiß
nicht in Quirlequitſch erſcheinen, ohne mir wenig

ſtens ein Empfehlungsſchreiben einzuhandigen!

Adelgunde. Vielleicht kommt er noch.
Baron. Wilmsdorf! Wenn eine ſolche Fa—

milie exiſtirte, ſo mußt' ich s doch wohl am beſten
wiſſen, da ich mit allen altadlichen Hauſern in ganz

Deutſchland, wo nicht verwandt, doch wenigſtens
bekannt bin, und mit den mehreſten in Korre—

ſpondeni ſtehe.

Baroneſſinn. Jch ſelbſt kann mich nicht er

innern
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Baron. Vermuthlich ein Spieler oder Beu

telſchneider mit einem Federhute, der den Leuten

im Karlsbade das Geld abgewonnen hat.

Adelgunde. Sie thun ihm Unrecht, gnad'

ger Papa41
Baron. Einmal fur allemal! Jch will mit

ſolchen zweydeutigen Leuten durchaus keinen Um
gaung haben, und wenn ich erfahre, daß per Land

ſtreicher es wagt, in die Komodie zu kommen, ſo

geh' ich nicht bhinein 1
Baroneſſinn. Sie haben ganz Retht, lleber

Baron! Aber, ich will doch ſo ganz inkognito hin,

um zu unterſuchen, was an den Wunderthieren

ſehenswurdiges iſt.
Baron. Mas ſind dort ur Leuta?

 7eninrut vine dorgnetie)

FZzunfter Auflritt.

Graf. Rithmar. Vorige.

Graf (ſtelit ſich, als penn er die damllie
nicht bomerkte)

Giwis ein allerliebſter Ort, ein.garij bezaubern

der Aufenthalt!
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Rithmar. Er ubertrift alle meine Erwar

tung! Das Landliche mit dem Stadtiſchen ſo ge
ſchmaekvoll vereinſgtet

Graf. Und die ſchone Aller der herrliche
Teich die reijende Ausſicht nach dem Schloſſe

Baroneſſinn. Horen Sie, lieber Baron?
Das ſind gelviß die beyden Fremden aus dem
Gaſthofe ee (ſie dutch eine Lorgnette betrachtend) Sie

haben doch beh dein!Allen ein ganz artiges We

ſem!
Duron. Gv zleruſth Sle ruhmen den Ort
 Bus verbeift,!vuh ſie: wetilhſteniß Geſchmack
befthea:i.t

Graf cnahert gih ünvernrettt der Famltie; indem et

kurch ein Fernglas immer nach dem Echloſſe fleht) Ein

hetrlicher Proſpekt; Zum mahlen ſchon--
Cwendet ſich, erbtiekt diei Zerrſchaften, unb fuhrt etwas

betroffen zuru) Was ſeh' ich? Ohne: Zweiſel die
Herrſchaft voin Schloſſe! (macht neaſt Withidr ver
ſchiebnt ehrertirtige Gerbeugungeni) Wir wollen doch

die Gelegenheit nutzen, und dieſen verehrungs-

wurdigen Perſotien lunſern Reſpekt bezrigen.
Endhert ſlih nüth Lin' ge Schritte und ſtunt) Himmel!

Sih' ich reiht? Dlie jutige Barbneſſ nn von Quir
lequitſch aus dem Karlebadtr, Und die behden



S—

—S

 22

a—

62 Die Komodianten
andern Perſonen vermuthlich ihre erlauchte
Aeltern--! (ſich Adelgunden nahernd) Erlauben
Sie, gnad'ges Fraulein, daß ich es wage, Jhnen

meine ſchuld'ge Ehrerbietung

Adelgunde. Wenn ich nicht irre der
Herr von Wilmédorf?
.Graf. Ja, gnad'ges Fraulein! Und ich bin
außerordentlich erfreut

Adelgunde. Man hat mir zwar geſagt, daß
ſich ein Reiſender dieſes Namens hier befande;

ich vermuthete aber, daß es vielleicht Jemand von
Jhren Verwandten ſeyn wurde, weil ich mir von

Jhnen ſelbſt mit der Ehre ſchmeicheln durfte, Sie

bey uns auf dem Schloſſe zu ſehn.
Graf. Der Vorwurf iſt gerecht, gnad'ges

Fraulein! Allein, da wir mit keiner beſondern

Empfehlung verſehn ſind, ſo wollten wir es nicht

wagen
Adelgunde Gehn Gie hier, meine Aeltern.
Grad'ger Papa! Gnad'ge Mama! Der Herr

von Wilmedorf
Baroneſſinn. Mein Hetr
Graf. Jch ſchatz es fur das größte Gluck,

Jhro Hochfreyherrliche Gnaden meine ſchuldige
Ehrerbietung bezeigen zu konnen
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Baron (den Sut ein wenig hebend) Jhr Die

ner!
J

Graf. Zugleich geb' ich mir die Ehre, De
nenſelben in meinem Begleiter den Herrn Haupt

mann Rithmar vorzuſtellen.
Rithmar (macht eine tiefe Verbeugung)

Varon (ium Grafen) Sind Sie ſchon lange

hier?
Graf. Seit geſtern.

Baron. So, ſo!
Baroneſſinn. Ohne Zweifel werden Sie ſich

ein'ge Zeit hier aufhalten 7
Grufere Mer Dbd hutiſo diel Reizendesr, gnud'
ge Frau, daß weun es' dey mir ſtande, ich
mich zeitlebens nicht davon entfernen wurdt.

Baron. Sind Sie gut logirt?
tSGraf. NRecht ſehr guti Wir ſind aber geno—
thigt eine andre Wohnung zu beziehn, weil der

Wirkh eint gewiſſe vornehmb Standesperſon aus
Kaſſuben erwartet.

Baroneſſinn. Ganj recht! Ein naher Ver—
wandter von uns

Baron. Die Wege ſind wohl ſehr ſchlecht?

Graf. Noch ſind ſie ziemlich! Die Witte
rung i



64 Die Kornodiantan
Baron. GBie haben ohnr Zweifel virl Pferde
bey ſich?

Grafß Wir haben ſie, zehn Meilen:von hier,
zuruckgelaſſen und nahmen Courierpferde, um deſto

geſchwinder fortzukommen.

Baron. So, ſo.!, Alſo keine Pferde
Graf. Nein, Heyr Baren!

Daron. Und auch keine Empfehlungsſchrel

ben? n 2Graf. Leider, nein! Die Zuit zu unſrer Ab

reiſe war zu kurz angkſett
Baron. Und auch keiue Bedienung?

Graf. Jch habe nut einen Bedienten bey
mir: die ubrigen ſind. bey der Equipage jzuruckge

blieben. ue ane corr r
Baron. AUlſo auch lilneaEauipage 22

Graf. Nein, Hebr Baron! Gegenwartig

nicht .1Zaron. So, ſo  Eint Prieſe Tobak, rau Ba

roneſſinn! CUeiſe) Wie geſagt Peutelſchneider!
Aſtolz und froſtig umherſchauend)

Baroneſſinn Cieht eine Handarbeit hervor, und

mirft von Zeit zu Zeit einen gefaligen Blick auf den Haupi

mann.)
Graf tda et ſleht, daß der Varon tilcht mehr atif ihn

achtet, ſpricht er leiſt mit Adelgunden.)

Rith
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Rithmar (nimmt nach einer ziemlich langen Pauſe

das Wort und ſpricht, wahrend der Baron in der Luft
umherſieht, mit untermiſchten Pauſen, worin er immer

des Barons Antwort, aber vergebens, erwartet. Nach

der umliegenden Gegend zu urtheilen, beſitzen der

Herr Baron eine ſehr gute Jagd?Sie gewahrt
dem Eigenthumer viel Vergnugen, und iſt, beſon—

ders fur Standesperſonen, ein ſehr anſtand'ger
Zeitvertreib; nur iſt zu bedauern, daß bey dem ge

ringſten Misbrauich der arme Unterthan darunter

leidet! 20 Jn unſern Gegenden maugelt es an
Waldungen und Forſten; wir ſehn alſo mehr auf
den Ackerbaunee (leiſe zum Grafen; Zum Henker,

ſo ſprich doch auch ein Wort!

Graf lieiſe) Sogleich, lieber Hauptmann!
(ſetzt ſeine Unterhaltung mit Adelgunde fort, ſpricht auch

dann und wann zur Baroneſſinn, die ihn gefalug anhort)

Rithmar (ſſih nach einer Pauſe wieder zum Baron

wendend) Wie ich an mehrern Orten gehort habe,

ſo iſt die-Aernte dieß Jahr uberall ſehr ergiebig

ausgefallen Ein Gluck fur Deutſchland!
Es erſetzt einigermaaßen den Schaden, welchen

das Viehſterben veruiſacht hat Haben der
Herr Baron dieß Ungluck in Jhrer Provinz auch
erfahren-27 Oder ſind Sie noch damit verſchont

geblieben 247
E
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aron. Wo ſind Sie her?
Rithmar (vor ſich) Ah, endlich! (laut) Aus

Schleſien.

Baron. So, ſo! (nach einer Pauſe) Wie hel
ßen Sie?

Rithmar. Mein Name iſt, Rithmar.

Baron. Rithmar? Hm! Der ſchleſiſche
Adel iſt mir nicht recht bekannt.

Rithmar. Verzeihn Sie, Herr Baron! Jch
bin von Geburt kein Edelmann.

Baron (ſtutzty Kein Edelmann?
Rithmar. Mein Großvater war ein Bauer

und mein Vater Pachter in der Graſſchaft War

tenberg.

Baron. Bauer? Pachter? Eine Prieſe
Tobak, Frau Baroueſſinnl (vor ſich) Die Frech

heit geht weit!
Rithmar. Jch wahlte aus Neigung den Sol—

datenſtand und habe das Gluck gehabt, mich durch

Hulfe meines Degens und die Gnade meines Ko
nigs zu dem Charakter eines Kapitans und zu dem

Range eines Edelmanns empor zu ſchwingen.

Baron (vor ſich Alſo wieder ein ueugebackner

Edelmann mehrl

a—

E  Kecs

(in der Luft umherſehend.)
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Xithmar (leiſe zun Grafen) Laß uns gehn!

Graf. Sogleich!
CGpricht leiſe mit Adelgunden fort)

Rithmar ipricht leiſe zur Baroneſſinn, die ihn mit

Wohlgefauen anhort, und dann und waun antwortet.
Eine allgemeine Sttlle.)

Baron (wendet ſich endlich gegen Adelgunden, und
ſcheint uber ihre geheime Unterhaltung mit dem Grafen

unwillig.)
Adelgunde (er vbemerkend; teiſe) Es wird Zeit

abzubrechen, lieber Graf! Jn der Komodie ſehn

wir uns wieder.
KRKithmar. Dem Himmel ſey Dank!

Graf (tiaut.) Jſt's gefallig, Herr Haupt
mann

Rithmar. Von Herzen gern!
Baroneſſinn. Wie? Sie wollen ſich ſchon

entfernen?
Graf. Wenn Sie erlauben, gnad'ge Frau-?
Baroneſſinn. Gehn Sie heut' in die Ko—

modie?
Graf. Ja, gnadige Frau! Wir werden doch

die Ehre haben, Sie auch dort zu ſehn?

Baroneſſinn. Vielleicht!
Baron (lehr ſinſter, Jch zwelfle, Frau Baro

uieſſinn!
E 2
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Graf. Wie ſo, Herr Baron? Jch wurde
untroſtlch ſeyn, wenn wir das Vergnugen eut

behren ſollten-
Rithmar (leile.) Um alles in der Welt, mach'

daß wir fortkommen, wenn wir nicht Alles ver—

derben wollen! (laut) Erlauben Sie, gnad'ge
Frau gnad'ges Fraulein-

Graf (den Damen die Hhand kuſſend. Um Jhnen
nicht langer beſchwerlich zu fallene- Herr Va

ron! Verzeihn Sie! Wir werden nicht erman
gelun, Jhnen, mit Jhrer gnad'gen Erlaubniß,
auf Jhrem Schloſſe unſre ſchuld'ge Aufwartung zu
machen.

(geht nebſt Rithmar ab)

Baron cden Hut ein wenig ruckend) Jhr Die
ner! (vor ſich) Können die Muhe erſparen! Der

Thorwarter ſoll Jhnen ſchon die Wege weiſen!

Sechster Auftritt.

Baron. Baroneſſinn. Adelgunde.
Sabine.

Baron.
49
Unverſchamtes Volk! Jch wollte wetten, ſie ge
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horten mit zu den Komodianten, weil ſie ſich ſo
zudringen!

Baroneſſinn. Mir haben die Lente recht
wohl gefallen! Slie beſitzen ungemein viel Le—

bensart!
Baron. Lebensart hin, Lebensart her! Jch

mag keinen Umgang mit ſolchem hergelaufenen Ge—

ſindel haben.

Baroneſſinn. Aber, Herr Baron! Wenn
wir es ſo genau nehmen wollen, ſo ſterben wir
endlich noch vor Langerweile! Wir haben wirklich
zu wenig Umgang, weil wir ſo wenig Leute fin
den, die Unſersgleichen ſind!

Baron. Frau Baroneſſinn! Wie haben Sie
ſich auf einmal ſo verandert? Pfuy! Jſt das ein
Betragen fur eine Baroneſſiun von Quirle—
quitſch?

Baroneſſinn. Herr Baron! Jch will gebe—
ten haben

Baron. Frau Baroneſſinn! Sie werden es
doch nicht wagen-?7 Sabina! Geht fort! Es
ſchickt ſich nicht, daß Jhr unſre Streitigkeiten mit

anhort.

Baroneſſinn. Du ſollſt bleiben, Sabine!
Baron. Jhr ſollt gehn, Sabina!

E3
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Baroneſſinn. Du ſollſt bleiben, ſag' ich!

Jch will doch ſehn, wer uber meine Domeſtiken zu

befehlen hat Sie, oder ich?
Baron. Jch mochte zerplatzen! Frau Baro

neſſinn, Frau Baroneſſinn! Bedenken Sie, war

mein Vetter Wentzel ſagen wird? Jch kenne den

hohen Muth der Quitlequitſche! Er iſt im Stam
de und reiſt ſtehenden Fußes wieder fort!

Baroneſſinn. Das mag er!
Baron. Das mag er? Woilen Sie nicht etwa

gar, daß ich meine Tochter an einen von den Land

ſtreichern verheirathen ſoll?
Baroneſſinn. Sobald er verrunſt'ger iſt,

als Sie und Jhr Vetter Wentzel warum das
nicht?

Baron. Der Teufel und der Teufel! Das iſt
ein abgeredeter Handel!

Baroneſſinn (drohend.) Herr Baron! Jch
bitte nochmals

Baron. Ein gebornes Fraulein von' Quirle
quitſch an eiuen Beutelſchneider, einen Spitzbu

ben, und vielleicht gar an einen Komodiauten?
Unerhort! Himmelſchreyend, ſich nur den Unſinn

zu denken!

Adelgunde. Aber, gnad'ger Papal Gie
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ereifern ſich umſonſt! Die beyden Fremden ſind

weder Spitzbuben hoch Komodianten!

Baron. Ueber die Grenzen mit dem Geſin
del! Sabina! Geht, ruft mir ſogleich den Rich—
ter her! Sie ſollen mir beweiſen, daß ſie vom al—

leralteſten Adel ſind, oder ich laſſe ſie als Land
ſtreicher und Zigeuner behandeln Nein, bleibt!
Jch gehe ſelbſt ich will den Richter perſonlich

beordern Hernach ſprechen wir uns weiter,
Frau Baroneſſinn! Wir ſprechen uns weiter!

(tuft mit Gravitat ab)
Baroneſſinn. Ja, ja, wir ſprechen uns!

Wie unſinnig! Jch muß ihm nur nacheilen, da
mit er mit den Fremden nicht etwa perſonlich

Handel anfangt (geht ab)

Adelgunde. Ach, Sabine! Jch zittre,
wenn etwa mein Vater ſich im Eifer vergeſſen

ſollte
Sabine. Unbeſorgt, gnad'ges Fraulein! Sle

kennen ja ſchon ſeine Art! Jn einer Viertelſtunde

iſt die erſte Hitze vorbey, und dann laßt er ſich
lenken. Jm Grunde iſt dieſe Zankerey fur uns

mehr vortheilhaft als ſchadlich. Je mehr der
Papa auf ſeinem Kopfe beſteht, je lebhafter wi

derſpricht ihm die Mama! Jhre Verbindung mit

E4
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dem Vetter Wentzel wird dadurch noch weiter
hinausgeſetzt, und wir gewinpen indeß Zeit, mit

dem Herrn Grafen nahere Abrede zu nehmen.

Adelgunde. Das konnten wir gleich jetzt am
allerbequemſten, weil noch alles in Bewegung iſt,

und unſre Abweſenheit wen'ger bemerkt wird.
Eile, liebe Sabine! Der Graf kann noch nicht
weit entfernt ſeyn Jch folge, und erwarte Dich

dort unten am Ende der Allee.

Sabine. Der bequemſte Ort! Gut, gut! Jch
bin ſogleich wieder bey Jhnen!

Ende deg zweiten Aufzuges.
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Wagner ais Arlequin gekleidet. Hieronymus.

Ein'ge Bediente des Barons. Arbeits—

leute.

Arbeitslteute (welche das Theater bereits errich-
tet haben, ſind beſchaftigt, nach Wagners An
weiſung, auk demſelben einen Proſpekt, Koliſſen und
Vorhang zu befeſtigen.)

Wagner (obringt Stuhle, Bante in Ordnung und
dformirt damit den zweyten und dritten Rang.)

Hieronymus (vringt eine rothe Fußdecke und brei—
tet ſie vorne am Theater aus.)

Bediente (bringen drey Lehnſtuhle und ſetzen ſol—
che in den erſten Rang)

(Dasr Orcheſter wird ſeitwarts des Theaters, mittelſt
einer Bank und langen Tafel, aus der Schenke,
angebracht. Auites dieß geſchieht in mogl chſt

in er Ge—rſchwindigkeit und Ordnung, wahrend den drey er
ſten Auftritten)

Wagner (iu den Bedienten, welche die Lehnſtuhle
bringen.)

ſJzut, daß Sie kommen! Nur hieher mit den
Stuhlen Das Uebrige iſt auch gleich in

Ordnung.

Et
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Hieronymus. Jſt Er der Herr von der

Bande?
wagner. Zu dienen! Wann kommt die

gnad'ge Herrſchaft?

Hieronymus. Mit dem Glockenſchlage Sech
ſe! Daß nur ſogleich bey ihrer Ankunſt augefan

gen wird!
Wagner (wahrend er ſich mit der Einrichtung bee

cchaftigt) Verſteht ſich!

Hieronymus. Hat Er auch einen Hans—

wurſt?
Wagner. Jn der heut'gen Vorſtellung nicht;

aber es kommen Bediente dariijnen vor, welche

die Hanswutſtrolle ſpielen.
Sieronymus. Das iſt ſebr einfaltig, Herr!

Als wenne in andern Standen nicht auch Narren

gabe, die Er eben ſo gut anfſtellen knnte! Ge
rade die Livree zu proſtituiren!

Wagner. Nu, nu! Es kommen auch zuwei-

len Audre an die Reihe! Nachdem der Jnhalt

der Komodiees mit  ſich bringt.
Hieronymus. Das will ich mir auch ausge

beten haben! So Nur Acht gegeben, daß
die Stuhle hier nicht verſchoben werden!

Ggeht nebſt den andtrn Zidienten ab.)
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Zweiter Auftritt.

Adrian. Wagner. Arbeitsleute.

Adrian.
æ—Wieh! Das geht ja recht fir druber her! Es
thut mir nur leid, mein guter Kautz, daß aus der
Komodie nichts wird!

Wagner. Warum?
Adrian. Weill ſogleich ein'ge dienſtbare Gei

ſter kommen und Jhn mit ſeinem ganzen Thea—
trum uber die Grenze ſchaffen werden.

Wagner. Spaßvogel!
Adrian. Hm! Das verlohnte ſich auch der

Muhe, mit Seinesgleichen zu ſpaßen! Er wirds
ſchon erfahren! Die beyden Zeiſige von der Bande,

welche ſich in mein Haus eingeſchlichen und fur
reiſende Edelleute ausgegeben haben, haben den

gnad'gen Herrn auf die Spur gebracht.

Wagner. Haben ſie?
Adrian. Aber, ſie ſollen mir nicht ſo wohl

feil wegkommen, als ſie vielleicht glauben! Jch

muß bezahlt ſeyn und das bis auf den lezten
Heller!

Wagner. Dat iſt billig
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Adrian. Und wenn die Landſtreicher etwa

vor der Zeit das freye Feld ſuchen ſollten, ſo halt'

ich mich an Jhn! Verſteht Er mich?

Wwagner. An mich?
Adrian. Ja, ja! An Jhn! Er braucht ſich

eben nicht ſo fremd anzuſtellen! Wir wiſſen Seine

ganze Geſchichte! Es treibt ſich noch mehr der—

gleichen Geſindel in der Gegend umher, und Er
iſt der Hauptmann von der Bande!

Wagner (chiebt ihn fort.) Jch bitte, Platz zu
machen, mein Herrl Jch habe Verrichtungen

Adrian. So? Weiß Er wohl, wen Er vor
ſich hat? Jch bin der Herr von dem Gaſthofe,

zum goldnen Schwan!
Wwagner. Gut, gut! Alſo, mein Herr von

dem Gaſthofe zum goldnen Schwan Plagtz ge

macht!

Adrian. Und wenu Er weiß, wer ich bin,
ſo wird Er auch wiſſen, warum ich hier bin! Die
beyden jungen Herrn, in meinem Hauſe, die zu
Seiner Bande gehoren, ſind mir ſchuldig und ich

muß bezahlt ſeyn!

wagner. Verſteht ſich!
Adrian. Sie haben auch nicht einmal einen

kahlen Mantelſack, woran ich mich pfanden konn
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te Er wird mirs alſo nicht ubel nehmen, wenn
ich mich der Bezahlung wegen an Jhn halte!

.Wagner. Je nu! Wenn es ſeyn muß!
Aorian. Die ARtechnung betragt, Alles in Al—
lem, zwolf Thaler, acht Groſchen.

Wagner. Ganz wohl!
Adrian. Er bezahlt mir das Geld, und dann

mag Er ſich mit ſeinen Leuten abfinden.

Wagner. Wenn ich dazu genöthigt werde!
Adrian. Nur her damit, ohne viel Federle—

ſens! Jch habe mehr zu thun, als da die Zeit
mit Jhm zu verplaudernit

Wagner. Wenn es denn ſeyn muß!
128tian. Verlſteht ſich, ohne viel zu fragen!

Wagner. Verlangen Sie das Geld in der
Munzſorte, womit ich gewohnlich auf dem Thea—

ter aurzahle?
Adrian. Dhus gilt mir gleich; wenu ich nur

bezahlt werde.

Wagner. DOad ſoll ſogleich geſchehn
(prugelt ihn mut ſeiner Piſtoleſe)

Adrian. Wie?. Was?
Wagner. Geduld! Die Rechnung iſt noch

nicht abgethan

(ihn prugelnd)



78 Die Komodianten
Adrian. O weh! O weh! Gewalt! Zu

ghulfe

Wagner. So! Jm Fall die Munze nicht
wichtig genug ware, ſo ſteht auch das Aufgeld zu

Vefehl!
Adrian. Wenn ich doch nur einen Stock

hatte
Wwagner. Dort kommt der Richter, der

kann mit dem ſeinigen aushelfen.
Adrian. Jns Zuchthaus ſoll er Dir helfen,

Du Straßenrauber; ſoll Dich lehren, Leute auf
offentlicher Straße ſo zu mishandeln!

(wiu fort)

Waguner (ihn zuruckhaltend) Halt, Herr Wirth!
Erſt eine Quittung Sie konnten die Schuld
leicht noch, einmal abforhdern, und wenn ich dann

gerade nicht bey Munze ware (auf ſeine Piſtoltſt

teigend)

te

Dritter Auftritt.

Meyer. Vorige. Jn der dolge kommen von Zeit
nu Zeit Schauſpieler und Schauſpielerinnen

in ihren eignen Kleidern; aber ſchon zu ihren Rollen
triſtrt und geſchminkt, mit Korben und Bundein, und
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gehen neben dem Orcheſter anf das neuerrichtete Thea

ter. Der Vorhang auf demſelben wird niedergen
laſſen.

Meyer.
8
—e! Was giebt's hier? Welch Geſchrey? Was

iſt vorgefallen?

Adrian. Der Zigeuner dort—
Meyer. Nicht geſchimpft, Herr Adrian!
Adrian. Der Landſtreicher prugelt mich, weil

ich meine Bezahlung ſordre.

Meyer. Wie? Gewaltthatigkeit?.
.Wagner. Ein hleßer Scherz, Herr Meyer!
Der Herr Abrlan ſind ein exeellenter Schauſpie
ler bey einem hieſigen Privattheater; ſie ſpielen

mehrentheils die greben Gaſtwirthe und da

probirten wir ſo eben einen Auftritt aus einer
Komoödie, worin ein eingebildeter und unverſcham—

ter Flegel von Gaſtwirth den Arlequin um eine
Schuld mahnt, die ein Andrer ihm ſchuldig iſt.

Meyer. Ah! Alſo eine Kombdie? Ey, ey,
Herr Adrian! Das hab' ich nicht gewußt, daß
Sie auch ein Schauſpieler ſind! Nun, fahren
Gie fort laſſen Sie ſich durch mich nicht ab
halten; ich ſehe gern ſo etwas Luſtiges!

Adrian. Lugen ſind's! Unverſchamte Lugen]
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Das Voltkt in meinem Gaſthofe iſt mir ſchuldig;
weil es nun zu ſeiner Bande gehort, und er mir

von Rechtswegen fur die Schuld haſten muß, ſo
komm' ich hieher, fordre mit aller Hoflichkeit mein

Geld, und der Spitzbube von Mordbrenner wagt

es, ſich an mich zu vergreifen! Aber, nur Geduld,

Herr Urian! Die Prugel ſollen Dir theuer zu
ſtehn kommen!

Meyer. Bravo! Sie machen Jhre Sachen
recht naturlich! Nur weltert

Adrian. Jch ſag' Jhnen, es iſt Ernſt, und
keine Komodie! Der Leutebetruger hintergeht Sie!

Kurz und gut! Sie ſind jetzt hier, ſind Richter;
ich verlange alſo, daß Sie das Geſindel, eh' es
uber die Grenze geſchaft, wirs zuv Bezahlung ber

mir ſchuld'gen zwolf Thaler atht Groſchen anhal
ten, und fur die Mißhandlung von dleſem Buben

verlang' ich eine hinlangliche beſondre Satlsfaktion!

Wagner. Uund ich, Herr Richter, verlange
von dieſem Menſchen, wegen ſeiner vielfaltig ge

gen mich ausgeſtoßenen Schimpfreden eine ahn—
liche Genugthuung! Sie haben es ſelbſt gehort!

Er hat mich in Jhrer Gegenwart einen Spitzbu
ben, Mordbrenner, Leutebetruger und Buben ge

nannt; dieß Alles muß er mir beweiſen!

Meyer.
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Meyer. Ja ſo! Wenn das keine Komdodie iſt,

ſo bekommt die Sache ein ganz ander Anſehn! Sie

ſind ſtrafbar Herr Adrian, daß Sie dieſen Mann

hier in ſeinen Geſchaften ſtbren, und ihn ſo unbe
ſcheiden um Schulden mahnen, die er nieht ſchul—

dig iſt.
Adrian. Nicht er; aber:doch ſeine Leute-

Meyer. Sie irren, ſag ich Jhnen! Die
ganze Sache hat eine andre Wendung genommen

Das Urtheil,/ die Komodianten uber die Grenze
zu ſchaffen, Iſt wiederrufen worden. Die beiden

Perſonen,/welche bey Jhnen logiren, und derent
halben der Jrrrlinn entaud; ſind teine Schau
ſpieler, ſondern reiſende Edelleute. So eben kam
ein Theil ihrer Equipage an. Die gnad'gen Herr—

ſchaften ſahn ſie, nicht weit vom Schloſſe, vorbey
paſſiren.

Adrian. So7 Nun, deſto beſſer! Sobin ich
wegen meiner Bezahlung geſichrrt. Aber, wegen
der Prugel verlang' ich ſchlechterdings Satisfat-

tiont 24wagner. Und ich, wegen der gegen mich aut,

geſtoßenen Schimpfreden!
Meyer. Am beſten iſt's, Sie vergleichen ſich

ſonſt bin ich genothigt, Sie beide in Straſe

s
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zu uehmen. Herr Wagner! Geben Sie dem Herrn

Adrian ein Freybillett in Jhre Komodie.

Adrian. Freybillett fur Prugel? Gehorſamer
Diener: Daraus wird nichts!

Meyer. So machen Sie Jhre Sache gericht
lich aus.

Adrian. Um noch Unkoſten zu bezahlen?
Daß ich kein Narr ware! Jch gehe zum gnad'gen

Herrn, der ſoll mir Recht ſchaffen, oder ich will

nicht Adrian heißent
(giht ab)

Vierter Auftritt.

Jerms mit pauten. Der Nachtwachter um der
Kuhhirte in thren Sonntagttieldern, mit Trompeten

Dorfmuſikanten mit ihren Jnſtrumenten. Vorige

ohne Adrian. Jn der dotge der Graf.

Rithmar.

Wwagner (den Muſitanten ihren Plau
anweiſend.)

ieher, meine Herren!
Jerms und Muſikanten (ſetzen ſich in das fur ſie

eingerichtete Orcheſter, und ſtimmen ihre Juſtrumente.
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Meyer. Jch will Sie jetzt nicht in Jhren Ge
ſchaſten ſtren, Herr WagnerJa, eh' ich's
vergeſſe! Als Richter hab' ich zwar nebſt mei—
ner Familie, wie gewohnlich, freye Entree; al—

lein, ich habe da heute noch einen Beſuch aus der

Nachbarſchaft, von ein gen Verwandten und gu

ten Freunden, nebſt ihren Kindern erhalten; die

laſſen Sie doch auch auf meinen Namen paſſiren?

Jetzt will ich zum gndd'gen Herrn, und Jhre
Sache mit dem Gaſſtwirth beyzulegen ſuchen. Hal

ten Sie indeß den zweyten Rang fur mich und
meine guten Freunde in Bereltſchaft.

(geht ab.)Graft Z (Commen und zahlen an Wagnern die

Rithmar H Entree.)
Wasgner (weigert ſich, das Geid zu nehmen.) Ver

ieihn Sie! Sie waren ſchon dieſen Vormittag ſo

gutig
Graf. Ohne Umſtande! Nun, wie ſteht's?

Wird's bald angehn?

Wagner. Mein Theater iſt fertig. Jch er
warte nur die Herrſchaſt vom Schloſſe.

Graf (zu Rithmar.) Hieher, Freund! Dieß iſt
fur uns der bequemſte Platz. (ſieuen ſich hinter die

Lehnſtuhle im erſten Range.)

F a
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Woagner (eutfernt ich, kommt vaid datauf zurun,
vbringt Muſitalien und theilt ſolche unter die Muſikanten

aus.) Hier iſt die Muſik zu dem Duodrama, und

dieß iſt die Oper. Mit dem Duodrama wird die
Buhne eroſſnet -1 (zu Jerms) Wenn die Herr,
ſchaften vom Schloſſe: kommen, werden ſie mit

Trompeten und Pauken empfangen, und gleich
daranſ ſpielt das Orcheſter eine Symphonie oder

eine andre gutgewahlte Muſik. ſo, lange fort, bis
das Zeichen zume Anfange det: chauſplels  gegeben

wird. iete gi e 30(vrinat noch hin, und wieder etwas in, rdqung

und geht hebnach hinter den Vorhattgtab)

Funfter Aufiritf. —eee
Graf. MNithmetruntaEin Mierort)torhiit von der
Puhno, beingt einen Diſeh veſt Kuſfette, und ſtelit ſtch:

daunt an den Eingang, um das Geld fur dee Entree zu'
empfangen. Zufſchauet:! woiche Ach nach und natch An

finden, ihr Legegeld entrichten, und von zem Pierot auf

„den zweyten und dritten Platz angewieſen gytrden.

Rithniar. ri 2

ſas
Allſo haſt Du die Brieſſchaften geſunden?
Graf. Glucklicherwelſe, in einem ſö eben an.

gekommnen Koffer! Jch hoffe, ſie werden hin.

—e
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langlich: ſehn, den Baroun von meinem Stande zu

uberzeugen.

Rithmar. Wie ich hore, ſo ubertrifft dein
Nebenbuhler aus Kaſſuben den alten Baron noch

an Grobheit; ich muß alſo bitten, mein lieber
Graf, dein Feuer ein wenig zu maßigen, wenn
er etwa wahrend der Kombdie kommen und ſich

gegen die Familie oder gegen deine Geliebte nn—
anſtandig betragen ſollte Jch habe zu dleſer
Erinnerung meine beſondern und gegrundeteti Ur

ſachen!

Graf. Wie ſo? S

Ritbmniar“. Mrilelcht rrribt ber Tolpel die
Grobheir ſBrdkit; daß der Baron dadurch belei

digt wird, von ſelbſt losbricht und,kurz; Eins
folgt aus dem Andern!

Sechster Auftritt.
Hieronymus. Vorige. Gi—eich darqut Der

Baron. Die Baroneſſinn. Adelgunde.
Sabine. Bediente. Meyer nebſt

Familie. Vorige.
Nieronynmus (eilig.)

erie gnad'ge Herrſchaft kömmt!

F3
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Pierot (auf die Buhne rufend. Sie kommen!

Sie kommen!

Jerms (ſchlagt die Pauken) Kuhbirt und
Nachiwachter (olaſen in die Trompeten.)

Waguner leilt, im Ueberrock von der Buhne herab
an den Eingang; empfangt die Herrſchaften und fuhrt

ſie zu ihren Lehnſtuhlen. Zu den Bedienten, indem er

iurucktommt.) Haben Sie bezahlt, meine Herren?

Hieronymus. Was will Er? Hat der gnadge
Herr nicht fur das ganze Schloß abonnirt?

wagner. O ja! Mit einem Dukaten fur die

ganze Woche! Gehu Sie nur, hieher auf den Platz!
(eilt auf die Buhne zuruck; es wird geklingelt.)

Muſikanten (ſpitien rine ſehr alte Menuet.)

Baron; Baroneſſinn, Adelgunde (ſetzen
ſich auf ihre Stuhle.)

Graf, Rithmar (machen den Herrſchaften ehrer
vietige Complimente, welche ſolche in ihrem Charakter er—

wiedern)
Sabine (ſteut ſich hinter Adelgunden, neben dem

Grafen.)
Baron (ſitzt ganz ſteif, mit dem Hut auf dem Kopfe,

ohne an etwas Theil zu nehmen.)

Baroneſſinn (ſpricht mit Rithmar, der ſeinen Platz

hinter dem ihrigen hat, und wird nach und nach vertraut

mit ihm.) it.“
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Adelgunde (unterhalt ſich mit dem Grafen.)

(Sobald die Menuett geendigt iſt, wird auf

der klemen Buhne geklingelt, und der Vor—

hang geht in die Hohe.)

Baron und Baroneſſinn (nehmen ihre Lorg
netten.)

Melauſine(erſcheint in einem altdeutſchen Oberkleide, turkiſchen un—

terkleidern, einer Art von griechiſchem Mantel und roſen:

farbnen ſeidnen Schuhen; modern friſirt und ſtark

gepudert.)

„Fackeln Glut vor'm Geſicht und
Damm'rung Bin verwandelt bin
awiedern Menſchleer Aber, Gotter! Welch 'n
„neuer ſchrecklicher Aufruhr beginnt “S
„donnertne S blitzt!n- S ſturmt!
v'S ſchneyt!S regn't!« Feuerſtrm
uWaſſerfluth'n ſturz'n auf mich h'rabl N La
„betrank! D' Lebenswurz' vertrockn't! 2
olverſucht zu entniebn) Kann nicht vom Platz! Steh

„wie augedonn'rti DOD' Schnellkraft verlaßt
„mich!eee- S kracht!- ?DS heult! S
aliſpelt Eulengeſchrey! „j Fliegengeſums umlo

a„dert mich!-Ach! Ach! Ach!-D'r Pfeiff'r
„beginnt'n Tanz in mein'm Gehirn! 'S ſauſt
vmelodiſch brullend um mich her! „Raymond!l

F 4
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„Beſter! Beſter! Guſſer Jnbegriff meines
„Seyns! Eil, eil, eil herbey Dein' Meluſin',
„Dein' wohlriechend' im Schwind'l des Schreck'ns

„taumelnd' Fruhlingsblum' mit Troſt zu umſau—

„ſeln-! Ach! Ach! Ach! Harr'umſonſt!
„Aul's tont Einlaut! Bin liebtrunk'n und
„tommſt nicht, grauſam'r Herzbezaubrer?

Weh' all' des Jammers! Kein flimmernd'r
„Liebsſtern ſtrahlt der arm'n Meluſin'! 2 Kein
„Forell'nbach platſchert mir Lieb sharmonien (tief

uſeufzend) Wollt', war' nur wied'r halb Fleiſch,
„halb Fiſch!« S war doch beſſ'r bey den Trita

„nen! „Zog'n erſten, 'n beſten in' Abgrund
„undO, der Entzuckung! Mein's Raymonds
„Bild ſtand dann vor mein'n Aug'n. gloubt
„ihn zu ſehn, ihn zu liebn! Aber, ach! All
„die Erinn'rung von warmrr gluhnd'r Lieb'
„Wonn' Himm'lg'fuhl Seligkeit'n a,

(untt in Ohnmacht.)“

Die Schauſpielerinn, welche dieſe Rolle vorſtellt, wird

erſucht, ſolche nicht zu ubertreiben. Je naturlicher
ihr Vortrag, je dentkater ihr Spielt, je zweckmaßiger

und lacherlicher wird dieſe Rhaplodie von Unſlum her
ausgethvben. Dieß iſt auch der Maafſtab für die in

dem folgenden Singſpiel auftretenden. Nerſonen.
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Baroneſſinn. Jch verſtehe kein Wort, mein

lieber Baron!

Baron. Jch auch nicht! (ruft) He! Wo iſt
der

Wagner (von der Buhne hervoreilend) Was be

fehlen Jhro hachfreyherrliche Gnaden?

Baron. Jn welcher Sprache iſt das Stuck
geſchrieben?

Wagner. Jn der Deutſchen, gnad'ger
Herr!

Baron. HDas iſt, alſo Deutſch? J
Baroneſſinn.. Das ware Deutſch?
Wagner. Einentlich: die Sprache der Genies!
Jn ihren Werken ſturmt und drangt der Affekt
ſo feurig und hart an einander, daß dadurch eine

Menge Vokale ausgequetſcht werden. Die neuern

Dichter ſtudiren jetzt darauf, Gedichte voll ſtarker

Empfindungen, beſonders aber die Raſeſcenen in

ihren Trauerſpielen, ohne alle Vokale, bloß mit
Konſonanten zu— ſchreiben.

Baron. Ach was! Jch will verſtehn was ge
ſprochen wird! Laß Er die Oper auffuhren.

Wagner. Nach Dero gnad'gem Befehl! Sie
werden aber verzeihn, gnad'ger Herr! Die Mu—
ſik iſt elgentlich nicht zum Texte gemacht, man

85
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hat nur die Woite ſo gut als moglich unterge—

legt.
Adelgunde. Wie? Die Muſtk paßt nicht

zum Teyt?
Wagner. Es iſt ſo der Gebrauch, gnad'ges

Frauleint Wenn nur die Muſik das Geprage ei
ner Meiſterhand hat

Adelgunde. Das fordr' ich abor auch vom

Text!
Wagner (aiuckt die Achſel.) Jch bedaure, gnab'

ges Fraulein, daß heut' gerade das Gegentheil

ſtatt findet! Die Muſik iſt von einem bekanuten

jungen Kunſtler von großen Talenten; aber der
Text iſt großtentheils aus einem alten gekronten

nurnbergiſchen Dichter entlehnt, und nach dem
Geſchmack des quirlequitſchiſchen Publikums ein

gerichtet.

Baroneſſinn. Ach, das iſt ja vortreflich!
Ein nurnbergiſches Produkt!

Wagner. Aus den altern Zeiten, Jhro hoch
freyherrliche Gnaden, mit ein'gen komiſchen Zu—

ſatzen, nach italieniſcher Manler, bereichert.

Baron. Nun, laß Er anfangen.
Wagner. Sogleich, gnad'ger Herr!

Ceilt auf die Buhne zuracl Der Vor
hang falt)
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Muſikanten (ſpielen die Ouverture der Oper; bihm

Schlitü derſelben oftnet ſich der Vorhang, und die Optij

Leginnt.)

Arbantes
(ſa, wie die andern Perſonen des Singſpiels, in zuſammenqz

geſtoppelten griechiſch, turkiſch und modernen Klei

dern erſcheinend.)

„Wohin entflieh' ich? Ach! Erbarmen, gute Got

ter!
»Wie ſchrecklich heult der Sturm! Welch graßlich

Donnerwetterde
Baroneſſinn (aum Varon, dajwiſchen redend.)

Wieder ein Donnerwetteri Mir wird ganz
angſt

Arbantes
(ohne abzubrechen.)

„Der Blitz ſchlagt auf mich ein, mit unbarmherz'

ger Wuth!
„Der Regen ſtromt herab, gleich einer macht'gen

Fluth!
„Der Tag wird dunkle Nacht die Erde ſcheint

zu beben

„dFort, fort Unglucklicher, und rette ſchuell dein

Leben! e
nDoch, halt!-Arbantes! Wie? Du floheſt diu

ſen Ort



Vr Die  KFomodianten
Und. ſchlichſt Dich, wie die Katz vom Tauben—

ſchlage, fortz
„Nein! Trotz Geſahr und Noth, die mich gehauft

J umringen,
„Muß ich, ſo wills der Brauch, zuvor ein Liedchen

lſingen.

eiettd. D
J.

19„Das edle Feld, das muß man pteiſen,
74

„Man muß es preiſen fur und fur

„llnd mit viel tauſend Lobesweiſen

„Beſingen und verehren hier;

„Denn, was nur lebet auf der Erden,
„Muß von dem Fald erhalten werden.

a  ee„Das Feld giebt Rocken, Weizen, Gerſten,
„Auch Haber, Bohten, Erbſen, Moſt

„DMan nußte ja fur Hunger berſten,
„Wenn uns das Feld kicht gabe Koſt 15

„Das Feld giebd auch den Kuhen Fntter;

„Die aber geben Milch und Butter. J.

(Auf Butter erfolgt eine Kadenz)

 atr, g.
„Es nahret Schafe und auch Ziegen2*
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Siebenter Auftritt.

Philipp als Wentzel von Quurlequitſch. Vorige.

ſnDer Geſang wird darch den Larm, welchen Phia

lipp bey ſeinem Eintritt macht, unterbrochen.)

Pbilipp.
qiPlatz da! Pplatz da!

(ſtoßt aues,' was ihm im Wege ſteht, vor

ſich fort)

Baron. Was geht da vor? Wer unterſteht

ſich-7
Philipp. Stille du, mit der Muſik! (umher

ſehend) Wo iſt dor Nnron. adn. Quir hequitſch
SEavdneſfirmn. n Gunz gewiß unſer Vetter

Weuntzel!

Baron. Ohne Zweifel! (iu Philupp) Treten
Slie naher, mein Herrl. Sind Sie vielleicht unſer
BettetrWenthel Quitfch von Quirlequitſch aus.

Kaſſuben  nntnin6—Philippe' Gung kecht!  Quitſch von Quiltle

quitſch aus Kaſſuben!
Buardnn terheetich.gt. Ey, willkommen, lieber

Hrer Vetterl!
Philipp. Wie? Jſt Er der von: Quirle

quitſch?
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Baron. Jch ſelbſt! Schon langſt hab' ich

Jhre Ankunft erwartet.
Philipp. Nun, da bin ich! (ſich auf des Ba

vons Stuth ſetzend) Nehm' Er's nicht ubel, Vetter!

Jch bin mude! Wer iſt die Frau da?
Baron. Meeine Gemahlin.
Philipp. Und das Frauenzimmer dort?
Baron. Meine Tochter Jhre verſptochne

Braut.
Philipp. Hm! Hm (ne durch eine Briue be

trachtendz verachtlich und froſtig) Die iſts?

Baron (unwilig uber Philippt Grorheit.) Eine

Prieſe Toback, Frau Varoneſſinn!
(ſetzt ſich auf der Baroneſſinn ihren Stuhl)

Baroneſſinn (lſetzt ſich auf Adelgundens Stubl.)
Graf (oruſentiot Adkigunden den ſoinigen)

Pbilipp. Nun, was wirds? Die Komdian
ten ſollen fortſpielen! (zum Baron) Von unſern An

gelegenheiten ſprechen wir ſchon in der Folge.

Baronelſſinn (leile zum Baron.) Unſer Vetter

iſt ſehr unhoflich!

Baron (tenſe) Man muß ihm wegen ſeiner ho
hen Geburt ſchon etwas zu gute halten. (ruft dem

Arbantes zu) Nur weiter! Das Lied ſpring' Er
nur uber, das hat ja kein Ende!
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Arbantes.

„Was ſeh' ich? Himmel! Ach! Wie bin ich nicht

bewegt!

»Die Sonne blickt hervor, der Sturm hat ſich go
legt

„Doch ach! Jhr Gotter, ach! Wo bleibet meln
Verlangen 2

„Vo bleibt Amira denn? Komm! Reich mir del—
ne Wangen!

„Du wollteſt, Grauſame, mir folgen alſobald,

aund laßt mich hier allein im grauſen Aufenthalt?

Arkas ceut berbey.)
„Ach! Ach! Amira acht

Arbantes.
„Was giebt es?

Arkas.
„Sie will ſterben!

Arbantes.
„Amira? Gotter! Ach! So muß ich ja verder

uben!

„Eil', was Du tannſt, mein Freund, und hole

alen Barbiet,
„Daß man ihr Ader laßt! Jch Aermſter, mogte

„ſchier
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„Fur Angſt, Noth, Schmerz, Pein, Weh, Qual,

„—Raſerey vergehen! .1t
Arkas.

Jch rile!cohne ſich bon der Stelle zu bewegen)

Arbantes.
„Nun, wie wirds? Kannſt Du mich ſterben

J

eſehen?
„Fort, fort Unglucklicher!

Bar oneſſinn ngulich und dringend dem Arkas
jurufend) So mach. Ei doch batf Erfollthnmt!
Nur geſchwind unſern Hofchirurgum! Er wohnt
hier gleich hinter der Kirche (zum Baron) Jch

ſchwitze ſchon uber und uber!

Baron. Was ſolledus? Warum bringt man
kranke Perſonen. aufe Theatrk 7

Adelgunde (eiſe) Et iſt ja nur eine Komddie,

gnad'ger Papa!
Baron ſiich beſinnend) Ja ſo! Eine Prieſe To

back, Frau Baroneſſin (zu den Schauſpielirn). Nur

weiter!

aroneſſinn. Die Leute machen das auch
ſo naturlich.

Arbantes
ddie letzten Zeiten ſeines Texter wiederholend.)

„Nun, wie wirds? Kannſt Du mich ſterben ſehen?

„Fort,
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„dort, fort Unglucklicher!

Arkas.
„Ich fliege Lebe wohl!

„Jch kenne meine Pflicht und thue was ich ſoll.

Ar ira.„Jwh eile, Hulfe zuwerſchaffent

„Verzog' ich langerhier,
„So konnteſt Du mich.ſchier
v„Fur meine Langſamkeit beſtrafen.

Geduldig leiden und erblaſſen,

„Jſt ſtets des Weiſen Pflicht,
Werin bltſet Dtoft gebricht,
„Der wird ſich nie im Ungluck faſſen.

„Nun eil' ich, Hulfe zu verſchaffen!
„Du konnteſt mich ſonſt ſchier,

„erzog ich langer hier,
„Fur meine Langſamkeit beſtrafen.

Baran (tatſcht aurmlen Realten und puft:) An-

cora!

y Artas.„Jch elle, Hulfe zu verſchaffen

„Verzog' ich 2 22 in vis
Philipp (den  Weſang, unterhrechend) Ach, Nar

renspoſſen! Daruber ſchlat wan. ja ein! Stllle
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da, auf dem Theater! (zun Baron) Wie? Hat
Er keine Brille, Herr Vetter?

Baroneſſinn. Wir bedienen uns der Lorg

netten.

Phiiipp. Ah! Deren bedient ſich ſchon je—
der gemeine Burger! Alles, was bey uns aus
der quirlequitſchiſchen Familie abſtammt, gebraucht

jetzt Brillen 1. Hier iſt noch eine vorrathig
Giu Adelgunden) Probiren Sie einmal

Adelgunde. Jch danke! Jch ſehe mit bloßen
Augen beſſer.

Baroneſſinn. Und ich durch meine Lorg
nette.

Philipp. Wie burgerlich! (ium Baron) Da
auf Seine hochadliche Maſe wird ſie um beſten
paſſen! 4 4041.

Baroneſſinn (teiſe) Setzen Sie ſie nur auf,
lleber Baron, um alles Aufſehen zu vermeiden!

Es iſt ein unhofllcher Mann, unſer Vetter! Das
hatt' ich nicht gedacht!

Baron (tie Brille aufſetzend.) Jch auch nicht!

Pbilipp. Nun, ſieht Er? Dutch die Brille
wird Er das feine Spliel der Akteurs weit richtiger

beurtheilen cruft) Nun, ftlſch fort! Die Ko
modianten ſolleif ioch eine Arie ſingen
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Graf (zu Rithmar) Der Menſch iſt aus dem

Tollhauſe entlaufen.

Arkas.
„Amira nahert ſich e

Arbantes.
„Sie iſts! Laß Dich umfaſſen!

Amira
(kommt wankend, von zwey vofdamen gefuhrt.)

„Jn Deinen Armen wunſcht Amira zu erblaſ
ſen 16

„Der Tod Arbantes ach! Jch fuhls
er nahert ſich

Arbantes.
Erbarmen, Gbtter! Ach! Nein, ich will ſter

ben ich!
Aria.

„Als Gattin hofft' ich Dich zu kuſſen;

„Doch, ach! Des Schickſals Schluß
„Berſagt mir den Genuß
„Hat mir  den ſuſſen Troſt entriſſen t

Arbantes und Amira.
„O Du, mein ander Jch!
„Komm' und umarme mich
„Komm und umarme mich,

J 9 Du, mein andir Jch!
G 2
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Amira.
„Der Tod er koömmt! Wir muſſen ſcheiden!
„Leb' wohl! Den letzeen Kuß!

„Mein Auge bricht ich muß
„Jch muß den Tod geduldig leiden

(nirbt mit. einer Kadenz)

Arbantes (in Artas.)
„Tobt iſt ſie! Ob ich Gift, um ihr zu folgen,

trinke
nach einigem Nachdenken)

„Am beſten iſts, inein Freund; daß ich in Ohu

„macht ſinke!

(ſintt in Ohnmacht)

Arkas.„Sie ſtirbt aus hrilet Haut. Er ſinkt in Ohn
.a 1 nacht hin

„uUnd ich, ich lebe ich Weil ach noch ubrig

z bin,
„Mußt' ich zwar nach: Orbrauch die  Leichentede

halten n. ne
„Doch, was. nutztrdie: Murut: Jch will durchs

 n ehrtet artaleen!
cimn vui un crehichtſig.zZuſchauer (ttatlchen aug auen gratna

Baron klaticht und ruftin fingorai;

t
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Philipp (veift und pocht.)

Baroneſſinn. Am Himmelswillen, Herr
Vetker! Was machen Sie

Philipp. Jch pfriſe den Bettel aus!
Baron. Den Bettel?

Philipp. Jch hab: in meinem Leben nichts
Elenders gehort! He! Woriſt der Dirrkteur des

Theaters?
 Wagner (von der Buhne hervoreilend.) Was br

ſehlen Sie, gnad'ger Herr?
Philipp. Von wenn iſt det Unſinne
Wwongner. Um Verzeihung, gnad'ger Herr!
Eonſtvtin urlltositranurſſlui: mis Geſnug? wel
ches Nitn Rheattrdtcheer dei elne Oper verwandelt

hat. Die Arien darin ſind groößtentheils nach dem

Dtalieniſchen
MPbiltpp. Nach dem Jtalieniſchen? Was will
das ſagen nach?dernnnra

Wagner.! Wenün, zum Beyſpiel, der Ueber
ſetzer der Urſprache,? worin ſein Text geſchricben,

ülcht vbllig fnachrtg iſt, oder  wenn es ihtn zu
ſchwer fallt, ſteh in den Galſt des Dichters hinein

Judeuken i  14 5 J
Pdilipp. Wat hineindenken? Das iſt lungſt

aus der Mode! Sag' Er nur Seinem Theater

G z
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dichter, wenn er nichts beſſers, als ſolche Trauer,

ſpiele mit Geſang ſchreiben kann, ſo ſoll er lieber
zwey oder drey Stucke von beruhmten Dichtern
zuſammenſchmelzen, das Ding wohl unter einander

ruhren und dann der Paſtete einen neuen Titel ge
ben, ſo hat man doch wenigſtens eine aufgewarmte

Speiſe, die genießbar iſt!

Baroneſſinn. Wo denken Sie hin, Herr
Vetter? Das ware ja ein furmlicher Dieb
ſtahl!

Pbilipp. Ach, was verſtehn Sie von gelehr

ten Sachen? (zu Wagner) Wie geſagt! Ein hub
ſcher Titel, eine Dedikation an mich, goder ſonſt
Jemand aus der Quirlequitſchiſchen Familie, ein

Paar Reecenſionen, unter nubekanntem RMamen,

worin Er das Ragout lobt, und man halt Jhn, mit
allen ſeinen geborgten Federn, fur den großten Ori

ginaldichter in ganz Quirlequitſch

Baron. Pfuy, Herr Vetter!
Pbilipp. Wie? Was?
Baronelſſinn (leile.) Schamen Slce ſich, Vet

ter! Jn Gegenwart fremdet Leute!
Philipp. Ein unwiſſender Dorfjunker, der

in ſeinen Leben keine zehn Schritt hinter ſeinem
Zaune hervorgeguckt hat
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Baron. Herr Vetter! Eine Prieſe To
back, Frau Baroneſſinn!

Philipp. Der es fur eine große Ehre hal,

ten ſollte, ſich unter meine Familie zahlen zu

durfen-2
Baron. Zum Element-!
Philipp. Der unterſteht ſich, zu dem beruhm

teſten und gelehrteſten unter allen Quitſchen Pfuy

zu ſagen?.
J

Baron. Jch platze!
Philipp. Zu mir, der ich mich aufopfre, und

e Cychter des unbedeuitendſten Junkers in der Fa
tnilie mit meiner Hand begnadige?

Varon. Aobgch!. Toback! Frau Baroneſ

ſinn!
philipp. Aber zum Gluck ſind wir noch nicht

ſo weit! Zuvor ſollt' Jhr mir beweiſen, ob Eure

Ahnen vom Vater auf Sohn, Enkel und Urenkel
auch alle wackre und achte Ritter geweſen ſind;

ob kein vjerſchrotiger Bauerlummel e
Baroneſſinn. Wie? Was? Herr Baron!

Sie werden doch nimmermehr zugeben, daß die—

ſer Erzgrobian
Baron. Toll und raſend mußt' ich ſeyn!

liu Philiny) Jhr ſeyd ein Unwurdiger ein Ba
ĩ G4
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ſtard habt keinen Tropfen quirlequitſchiſches

Blut in Euren AdernDen Augenblick geht
Eurer Wege

Pbilipp. Und Jhr ſeyd ein ſtolzer alter Geck,
ein eingebildeter Haſenpatron, ein-5

Graf. Nein, das geht zu weit!. Erlauben
Site Herr Baron, Sie von dieſem Unſinnigen
zu befreyen! lzu philipp) Hlnaus

Rithmar (ihn zuruckhaltend.) Laß ihn doch u

Graf. Hinaus Wenheeligtantſch! Sber o
Rithmãt (unft züm Grafen:) Du bvltſt Alles

verderden! Der Baron ſelbſt muß ihm den Abi

ſchied geben.

Pbilipp. Was? Mir die Wege gr weiſen?

Das will ich doch ſehn!  lGruf. Doſolin egeg  em htuhen

blick!  el one,Baton (zum Grafen.) Meln  Hetr! Wiis un

terſtehri Sie ſich? Meluken Vettet r!
Graf. Er iſt Jhtekn Verwanbfthaft. unwur

dig, gnadger Herr Fokt, ſah ih wir; Elen
der; wenn Dir böin Leben lllh iſtrs ng

(die Hand aut den Dogen leuend)
Philippen Wie? Was Etnen Kavalice von

meinenn Dtande vinen det vörnehtiſten Ouitſcheti
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ſo zu beſchimpfen? Wißt Jhr wohl, daß ich Sa—
tisfaktion fordern werde?

Baron. Vettet!
Philipp. Halt Er Sein Maul! (zum Grafen)

Ja, Satisfaktion fordr' ich!
Graf. Komm, wenn Du ein Mann von Ehré

biſt!
Philipp. Das bin ich! Aber ich ſchlage mich

mit Niemanden, der nicht wenigſtens zweh und

dreißig Ahnen hat, und ſtiftsmaßig iſt.
Graf. Jch bin's, Nichtswurd'ger! Komm!

Vauran, Mmacht große Augen.) Zwey und dreißig

Ahnen? Frau Baroizgſſinn4
Pbilipp. Und dann muß er auch wenigſtens

ein Graf ſeyn-
Graf. Auch das din ich!tcBauorieſſinn. Was? Sie ſind ein Graf,

mein Heroo? ett uBurvil!? Ein Reichsaraf, oder27?

Glt.gchini lü ghnen hernach erkläten
(zu Philipp) Fort gtenn

Philipp. Rur tinen  Augenblick Geduld,

mein Ferr! Sehn Sle nur Unſer Duell kann
ſogleich nicht vor ſtch gehn! mulß wenůgſtens bis

morgen fruh autgefrtztauerden weil

Gy
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Graf. Nun?
Philipp. Weil unter uns ein theurer

Eid ein Gelubde mich verhindert in der
erſten Hitze Chriſtenblut zu vergießen Jch
muß es immer erſt vier und zwanzig Stunden
aberlegen; obs aueh rathſam iſt

Graf (uhn fuchtelnd. Barenhauterl

Philipp. Pardon! Pardon!

Achter Auftritt.

Wentzel Quitſch von Quirlequitſch.

Vorige.

Wentzel (noch in ein'ger Entfernunz.)

run, wo iſt denn mein Wetter? ren

Philipp (ihn erblickeurh. O weh, mein Urbild!

Nun Fuſſe, zeigt eure Kunſt!
(lauft ab)

Ritbmar (vor ſich) Melt Reitknecht hat ihn
verfehlt! Verdammter Querſtrich!

Hieronymus. Sein Vetter?
Wentzel. Dummer Peter! Der Baron!

Hieronymus. Der ware Sejn Vetter?
Wentzel. Du! Es ſezt Ohrfeigen!

5
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Hieronymus. Ohrfeigen?
Wentzel. Da, Maulaffe
Bieronymus. Jer! So ſoll Dir doch auch der

Henker das Licht halten!

(wird mit Wentzel handgemein.)

Zuſchauer und Bediente (eilen hinzu auge
meiner Larm und Aufſtand)

Meyer (uch den Kampfenden nahernd) Ruhe!

Ruhe ſag' ich im Namen der Obrigkeit!

Baron. Welch Getummel? Hat man nicht
mehr Achtunge-7 (äau Hieronymus, der herbeyeilt)

Was geht dort vor?
Bieronymuq. Gnad'ger Herrl Da iſt elu

vlerſchrdtiger groder Lummel, der ſich fur einen

Vetter von Jhro Gnaden ausgiebt, und weil wir
das nicht glauben wollen, ſo walkt er uns Alle

nach der Reihe durch.

Baron. Was? Noch ein Quitſch? (umberz;
ſchauend) Wo iſt denn der andre Quitſch?

vieronymug. Detr lief den Augenblick da

von. J

Baron. Was ſoll das vorſtellen? Laßt doch

dieſen neuen Quitſch naher kommen.

Wentzel (der feine Gegner ſammtlich überwältigt

hat) Da und nun laßt mich ungehudelt!
(tommi ganz kaltblütig naher)
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Baron. Was Wwolt Ihr, mnein Freunb
Wwentrel. Mir einie Frau hoölen  gb iſt

denn inein Grhwiedervater 7?  ee
Baron. Der Meuſth iſt uhſinnigt Sthafft

ihn fort!
Wentzel. Ja, komint mir nur! Arun uünd

Beine ppugl ich Euch in Morſchgrauatſtucenĩ
Was, zum Element! VBln ich denu Euer

Narr? L  nouak.Baronenſinn. Jch weiß mich iu den Handel

nicht zu finben!
 tBaron. Jch auch nicht.

VBaroneſſinn. Dieſer iſt noch viel grober alz

der Andre! usun  diνtVargn. Wir müſſgieg upttfſuchen. Pel
ches der rechte Quiefh r Cilninnt die riue von
der Raſe und betrachtet Wentzein durch ine vorgnetteh

Jch dore, Jhr gept uh für unſetn Vetter

 ett.nt. Jaus?Wentzel. Fur den Vilter vonbli! Baron

pon Quirlequitſch Wenn Du das biſt ni
Baron. Was? Jhr wart unſer Vallir Wen

tzel Quitſch von Quirlequitſch? Erbherr voß Hey
denſee in Kaſſuben?

»xit

Wentzel. Ueber dae Gepapperil Viſt Du
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mein Vetter, bin ich Dein Vetter und damit
hollah J

Baron. Habt Jhr Veweiſe?

Wentzel. Da, iſt dein Brief, wenn Du ihn
geſchrieben haſt

„(wirft dem Varon emen beſchmuzten Brieſ hin),Baron (ihn mit den Spitzen der Finger dffnend

anſehend.) Er iſts! Willkommen, mein lieber Vetter!

(iproiit die Arme aus, erwartend daß Wentzel hinemezlen

ſot.)
Wentzel. Ach! Jch ſcheer' mich den Henker

imr dil eherze und Gelecke! Ein Wort, ein
Würt Etn Vrann, eli Wtannt· Da ñ haſt Du
melhe ndit q. h

Baron cdie ſeinige empfrudlich zuruckziehend.)

Baro neſſinn (eiſe zum Baron.) Sle werden

doch nimmermehr Jhre Tochter einem ſo unge
ſchliffinen Dorfjunker gtben wollen?

Adetgunde. Gnb ger Papa!
Baton. Jch niuß zwar geſtehn, Vetter, daß

ich mich mit Jhun'tin geibiſſe Berbindungen ein.

gelaſſen habe; aber! ich glaubte, daß Ver-

ſtand, adliche Sitten I
Wentzel. Ach, was verſteh ich von Euren

Sitten? Jch rede, wie mir der Schnabel gewach.

ſen iſt; von der Leber weg! 5
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Baron (uaur Baroneſſinn.) Es iſt, als wenn
er gar nicht in unſre Familie gehorte! Keine Spur

von Quirlequitſchiſchen Geſinnungen!

Baroneſſinn (zu Wentzel) Unſre Adelgunde
iſt nach dem Tone der großen Welt und als eine
Dame vom erſten Range ertzogen, ich zweifle

alſo

Baron. Sie mag reden. Sprich Abdelgun
da! Haſt Du Neigung zu unſerm Vetter?

Adelgunde. Gnad' ger Papa! Um Jhrer va
terlichen Liebe willen, ditt' ich Sie, zwingen Sie

mich nicht, einen Menſchen zu heirathen, der mir

ſchon, beym erſten Anblick, außerſt verhaßt iſt!

Baron. Da hort Ers, Vetter!
Wentzel. So? Denkt Sie. denn, Frauleln

Muhme, daß ich mich um Gie jzerreiſſen werde?
Gehorſamer Diener! Bey] mir, in Kaſſuben,

giebts ganz andre Geſichter. Kommt mirs ge
rade ſo vor, als wenn die Weiber, hier in der Ge
gend, auf Drath gezogen waren und zehn Jahr

lang das viertagige Fieber gehabt hatten und

hofmeiſtern da noch den lieben Gott und ſchmie—

ren ſich einen Klecks rothe Dinte auf die Ba
cken

Graf. Das geht ſu weit,
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Rithmar (lieiſe.) Jch bitte, Graf! Nur noch

ein'ge Augenblicke kaltes Blut!

Baron. Veor allen Dingen, Vetter, ſetz“
Er den uns ſchuld'gen Reſpekt nicht aus den

Augen!
Wentzel. Ach was! Jch habe den Henker

von Eurem Reſpekt! Komplimentirt Euch, ſo
lange und ſo viel es Euch bellebt! Jch verlang' eine

Frau, die mir aufs Hausweſen Acht glebt, zuſieht,

daß das Brodt ausgebacken wird, die Ganſe aut
gerauchert werden, und die beym Butter  und Kaſe

machen ſelbſt Hand mit anlegt und Fraulein
Muhme ſieht mir, mit ihren zarten Handchen, eben

nicht darnach aus

Baroneſſinn. Alſo wohl gar eine Art Magd
vorzuſtellen? Gehorſame Dienerinn, Herr Vet—

ter! Dergleichen Geſchopfe ſuchen Sie ſich in Kaſ

ſuben

Wentzel. Ereifern Sie ſich nicht, Frau Muh
me mit den rothen Backen! Jch geh' ohnedieß,

ungeheißen! Aber die Reiſekoſten werd' ich mir
doch gelegentlich erbitten!

Adelgunde. Sehr gerne! Sie konnen ſolche
nur bey mir abfordern laſſen.

J
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Wentzel. Gut, gut! Das ſoll geſchehn!. Auf

ein andermal kommt mir wieder und verſchreiht

Eure Schwiegerſohne aus Kaſſuben! (wiu gehn.)

Baron. Wohin, Vetter? Nehm' Er doch
wenigſtens mit einer Mahlzeit

Wentzel. O, ich bin eben nicht hungrig; aber
ich werd's zu ruhmen wiſſen! Grußt doch ohnbe

ſchwert dei Hoffartsteufel, wenn Jhr nach Hauſe

tommt! Ha, ha, ha!
(geht ael)

Neunter und letzter Auftritt.

Baron. Baroneſſinn. Adelgunde. Sabi—
ne:  Grafe. Rithmar. Menar  AAgagner.

Hieronymus. Bediente. Schauſpieler.

Muſikanten. Zuſchauer.

Schauſpieler (haben nicht ermangelt, wahrend der
vorigen Scene ihre Kopfe aus den Koliſſen hervor

zuſtecken, oder auch durch ein paar Locher im Pro

ſpett zu gucken, um ihre Neubeglerde zul befrie—

digen.)  1Baron.
Wo ſind meine Leute? Einige derbe Prugel 5

Baro
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Baroneſſinn. Halten GSie, lieber Baron!

Bedenken Sie, was man ſagen wurde, wenn es

„hieße, der Baron von Quirlequitſch hatte ſei—
nen eignen Vetter aus ſeinem Gebiete prugeln

laſſen!
Baron. Sie haben Recht! Allerdings ware

das meiner Ehre nachtheilig!. Eine Prieſe Toback,
um mich nur einigermaßen faſſen zu konnen!

Baroneſſinn. Hier, lieber Baron! Jch be
greife gar nicht, wie es moglich iſt! Ein Kavas
lier aus der quirlequitſchiſchen Familie, und ſo
ſchlechte Stt en hrnnut ti

uePar qn. ge iſt in· der Erziehung verwabrloßt

worden und ich furchte, ich furchte, die ganze

Seitenlinie in Kaſſuben iſt aus der Art geſchla—

gen! Auch der Andre—
Baroneſſinn. Der war, allem Vermuthen

nach, ein Betfuger denu dieſer Letztere hatte
ja Jhren Briek, wodurch er ſich legltimirte

Baron. Den hatt' er freylich; aber wo—
her der andre Quitſch? Was hatt' er fur Urſa
chen, ſich dafur ausugeben?

Baroneſſinn. Das iſt amir freylich ein Rath

ſel!

H



ri Die Komodiauten
Baron. Mir nicht wen'ger! Zwey Quitſche!

Jch habe doch nur einen verſchrieben

Rithmar. Wenn Sie erlauben, Herr Ba—
ron, ſo bin ich bereit, Jhuen dieß Rathſel aufzu
klaren.

Baroneſſinn. Sle werden une verdinden.

Rithmar. Wir vernahmen die nahe Ankunft
Jhres Herrn Vetters Mein Freund, der Graf
vvn Wilmersburg

Baroneſſinn.“ Von Wilmersbürg Jch den
ke, er uenüt ſich von Wilmsdorf

Rithmar. Nur ein angenommener Name
Baron (zum Grafen.) Wie? Sie waren alſo

ein Graf von Wilmerskürg? v

Graf. Ja, guudhir Vn.  Sic
1*4 ültBaron. Die Familie iſt ſehr alt, und von

großem Anſehn! Helukich der Vogler Jatte ſchon

elilen gewiſſen Willnler, unter  dein graulkn Wil
mersburg zutu Mutidſchenken? utß! ich habe bey

der letzten Kayſerwahl ſelbſt einen Gbuffen von
Wilmersburg als Geſandten hekannt.

Graf. Der war mein Vatetnnnaece

Dardn. Jhr Vater? Der nainliche Gee
fandte?

c.
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Graf. Ja, gnad'ger Herr!

Baron. Nun, das ſreut mich, iſt mir beſon—
ders angrnehm, Sie ſo unerwartet kennen zu ler—

nen! Jhr Herr Vater war mein ſehr vertrauter
Freund! Aber, haben Sie nicht ein'ge Be—
weiſe?

Graf. Jch bekenne mein Verſehn, Herr Ba—
ron, daß ich bey meiner etwas ubereilten Abreiſe
nicht auf ein'ge Empfehlungsſchreiben an Gie be—

dacht geweſen bin! Wenn Jhnen indeß ein Paar
Briefe, die ich von ohngefahr in meiner Blief
taſche vorgefunben habe, Etlauterung geben kon

nen ee—
Cihm ſolche uderreichend)

Baron (ſi durchſehend.) Richtig! Ganz rich—

tig! Dieſer Brief hier iſt von einem meiner
Freunde aus Bruel, deſſen Hand ich genan kenne,
(dem Grafen die Briefe jurtickgebend) Es thutmir leid,

Herr Guaf, daß ich es bither au. der Jhuen: grbuhe

renden Achtung habe ermangeln laſſen! Wenn ich

gewußt hatte

Varoneſſinn. Darf man wiſſen, Herr
Graf, durch welchen Zuſaut wir die Ehre ge
nießen-2?

H 2
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Graf. Nicht Zufall, gnad'ge Frau, ſondern
ernſtlicher Vorſatz, ein ſehr wicht'ger Beweggrund

fuhrte mich hieher mit einem Worte die

Liebe!

Baroneſſinn. Die Liebe?
Graf. Ja, gnad'ge Frau! Jch wag' es, bin

genothigt, Jhnen und Jhrem Herrn Gemahl das

ganze Geheimniß zu entwickeln

Baron. Nun? n 14

Graf. Jch hatte das Gluck, die liebenswurd'

ge Baroneſſinn Adelgunde im Karlsbade kennen

zu lernen und 2
Baron. So, ſo!l Alſo die Liebe zu meiner

Tochter? —etGraf. Ja, gnad'ger Herri, Ich liebe, verehre
ſie; kenne kein großer. Gluck auf der Welt, als

das Gluck, ſie zu beſitzen! Von Jhnen und Jh
rer Fran Gemahlinn hangt es nunmehr ab, mein

Schickſal zu beſtimmen.

Baron. Hm! Hm! Daher alſo vermuthlich
die Maskerade mit dem erſten Quitſch? Wiſſen

Sie aber/wiuhl, Herr Graf, daß Sie dadurch die

uns ſchuld ge Achtung 1
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Baroneſſinn. Laſſen Sie es immer gut ſeyn,

lieber Baron, wenn allenfalls auch die Liebe dieſe

kleine Jntrigue geſpielt hatt! Der Herr Graf
verdient dem ohngeachtet unſre Adelgunde hun
dertmal eher, als der niedertrachtige Wentzel!

Baron. Jch geb' es zu; aber

Adelgunde. Gnad'ger Papa! Bedeuken
Sie, daß die Liebe, die Gefahr mich zu verlie

ren

Baron. Alſo gar ein abgeredter Handel?

Rithmar. Nein, gnad'ger Herr!. Nicht der
Graf: ich allein bin der Gegenſtand Jhres ge
rechten Unwillens Er iſt unſchuldig und in der

ganzen Sache unwiſſend. Wir vernahmen bey

unſrer Ankunft, daß Sie Jhrem Herrn Vetter,
der noch heut hier eintreffen wurde, die liebens

wurb ge Baroneſſinn Adelgunde zur Gemahlinn
beſtimmt hatten, und daß die Vermahlung viel—

leicht in einigen Tagen vor ſich gehn wurde. Der
Graf war uber dieſe unerwartete Nachricht voller

Verzweiflung und unfahig einen Entſchluß zu ſaſ—

ſen; meine Freundſchaft ſann alſo fur ihn auf
Mittel und erdachte die Jhnen nunmehr bekannte

Liſtt

2
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Baron. Wie? GSie konnten es wagen?
Rithmar. Nicht Mangel an der Jhnen ſchulö

hen Ehrerbietung, ſondern allein die dringende
Mothwendigkeit

Graf. Herr Baron! Jch beſchwore Sie um
Alles, was Jhnen theuer iſte
Adelgunde. Um Jhrer vaterlichen Liebe wil—

lon, gnad'ger Papa e!
Baroneſſinn. Lieber, beſter Baron!  Be

denken Sſen ialBaron. Nun gut, gut! Jn Anſehung der
hohen Geburt des Graſen, will ich dießmal, was

vorgegangen iſt, uberſehn Deine Hand, Adel,
gunda 3. vier, Herr Graf, haban Sie. meine
Tochter

Graf. Herr Baronee! Dieß Gluck e
Frau Baroneſſinn! Liebenswurd'ge Adelgun

de
Baron. Aber, ehe das Beylager vollzogen wird,

muſſen Sie, wie es ſich von ſelbſt verſteht, von

Jhrem Adel und von Jhren Gutern die nothigen

Dokumente beybringen, und ſtch ſeyerlich anhei
ſchig machen, nach meinent Vbſterden die ſehr

anſehnlichen Namen und Titel der Freyhernen
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von Qulrlequitſch anzunehmen und fortzupflan

zen.
Graf. Mit Freuben!

Wagner (von der Vuhne kommend.) Beſehlen

Sie, gnadger Herr, daß mit dem Singſpiele forta

gefahren werden. ſoll?

Baroneſſinn. Das iſt ja zu Ende!

Wagner. Um Verzeihung, gnad'ge Frau!
Der erſte Akt

Baroneſtinn. Wer wird aber in dem folgen
den Akt ſpielen? Die Hauptperſonen ſind ja alle
tod!

waguer. Ein Sheatercoup, gnad'ge Fraut

Die Prinzeſſinn ſtellt ſich nur todt, um die Beſtan
digkeit ihres Geliebten zu prufen. Jm zweyten

Akt offnet ſie ihre Augen, ermuntert ben Prinzen
aut finet Vhnmacht, und ſchenkt ihni zur Beloh

nung ſeiner Treue Hand und Herz.
J Baroneſſinn. Ach, das iſt herrlich Jch ſehe

gerne, wenn tin Trauerſpiel ein luſt'ges Ende

nimmt. Aber, der arme Arkas hat ſich ja auf
die Art umſonſt erſtochen!

5 wagner. Aurh dus ſthien nur ſo! Er ſtach
weislich neben hin. Der Autor hat bloß ein aufa

Ha



120 Die Kemodianten
ſallendes Theatergemalde darſtellen wollen. Jm
zweyten Att ſprinqgt er plotzlich auf, nimmt iu
einer ſchonen Arie an der allgemeinen Freude

Theil, und endlich ſchließen ſamtliche Schauſple

ler mit einem Chore.

Baron. Nun, den zweyten Akt, und das
luſt'ge Trauerſpiel wollen wir morgen betrachten;

fur heut' iſt es zu ſpat!

Wagner. Wie Jhro hochgeborne Gnaden br

fehlen. J(gehi auf die Bühne luruck)

Baroneſſinn. Schade, daß der Menſch ein

Komodiant iſt! Er hat einen recht guten An
ſtand!

Baron. Herr Graf! Jſt's Jhnen gefallig,
dieſen Abend mit uns zu ſpeiſen?

Baroneſſinn. Und dem Herrn Haupt—
mann-27

Rithmar. Verzeihn Sie, gnab'ge Frau, daß
ich fur heute die Ehre verbitten muß! Der Schau
ſpieler iſt zu mir eingeladen.

Baron (macht große Augen. Der Komodiante?
Den haben Eye eingeladen ine Prieſe Toback,
Frau Baroneffinn!

4* umn
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Baroneſſinn. Wenn Sie es zufrieden ſind,
mein lieber Baron, ſo kann der Herr Hauptmann

ihn mit aufs Schloß bringen.
Baron (erſchrocken) Den Komodianten?

Graf. Er ſcheint ein Mann von Kopf und
Lebensart, der von andern ſeines Standes aus—
gezeichnet zu werden verdient.

Baron. Aber, bedenken Sie! Zum Eſſen!
An unſrer Tafel!

Adelgunde. Das iſt an andern Orten etwas
Alltagliches, gnad'ger Papa!

Baron. So? Hat nicht etwa auch der ro
miſche Kalſer mit einem Komddianten ge
geſſen?

Adelgunde. Das eben nicht, aber ſonſt, die
angeſehenſten Standesperſonen-—

Baron. Nun, damit die Sache zu Ende
kommt, ſo ſoll er denn heute die Ehre haben:
bloß aus Ruckſicht fur den Herrn Grafen! Viel
leicht giebt er uns durch ſeine Einfalle noch wat

zu lachen.
(Der Vorhang geht auf.)

Wagner (mit tiefen Verbeugungen auf der kleinen

Buhne hervortretend.) Fur die Gnade und Ehre der
heut'gen Gegeuwart. ſtatten wir unterthanigſt unh

H5
J



124 Die Komodianten ec.

ergebenſten Dank ab. Morgen werden wir die
Ehrre haben, auf hohen Befehl aufzufuhren: Deu
zweyten Akt von der heutigen Oper; darauf folgt,

die verſprochne Tragikomodia: Die uugluckſelige

Prinzeſſinn Amanda und der grauſame Zauberer

Zukzuk Den vöolligen Beſchluß wird machen,
ein ganz neues urſprungliches Original- Luſtſplel

in einei Akte, betitelt: Die friſirte Schuſterfrau,
oder: Klagen uber ſchlechte Zeiten.

(macht eine tieſe, Werbeugung, und der

Vorhang fauty

Alle (tlatſchen)
Baron luhrt die Baroneſſiun Graf (lfuhrt

Adelgunden ab.)

Zuſchauer (totgen)
Wasgner (ckommt eilig von der Buhne herunter und

begleitet die Herrſchaften.)

Rithmar (vbeym Abgehn zu Wagner.) Die Bahn
iſt gebrochen, Freund! Gehn Sle, kleiden Sle

ſich um und kommen dann zu uns aufs Schloß:
vielleicht beſiegen wir noch das Vocuetheilt

Jerms (chiagt die pauten. Kubhbirt und
Nachtwuchter (vlaſen in die Trompeten.)

En dee..

J4








	Die Komödianten in Quirlequitsch
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Besitznachweis
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Personen:
	[Seite 9]
	[Leerseite]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Erster Aufzug.
	Erster Auftritt.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Zweiter Auftritt.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Dritter Auftritt.
	Seite 17
	Seite 18

	Vierter Auftritt.
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Fünfter Auftritt.
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	Sechster Auftritt.
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Siebenter Auftritt.
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

	Achter Auftritt.
	Seite 43
	Seite 44


	Zweiter Aufzug.
	Erster Auftritt.
	Seite 45

	Zweiter Auftritt.
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51

	Dritter Auftritt.
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	Vierter Auftritt.
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Fünfter Auftritt.
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	Sechster Auftritt.
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72


	Dritter Aufzug.
	Erster Auftritt.
	Seite 73
	Seite 74

	Zweiter Auftritt.
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	Dritter Auftritt.
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	Vierter Auftritt.
	Seite 82
	Seite 83

	Fünfter Auftritt.
	Seite 84

	Sechster Auftritt.
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

	Siebenter Auftritt.
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	Achter Auftritt.
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111

	Neunter und letzter Auftritt.
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122


	Rückdeckel
	[Seite 133]
	[Seite 134]
	[Colorchecker]



